
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Jeversches Wochenblatt
1921

52 (3.3.1921)

urn:nbn:de:gbv:45:1-106003

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-106003


Erscheint an jedem Werktags nachmittags.
Bezugspreis : Monatl . 4 .50 ML., vierteksährl.
13.50Mk . tautzjchl. Brincrsrlobnt . durch dis Post
bezogen 15,75 Mk. — Fernivrech -AnschlutzNr . 4.
Im Falle von Betriebsstörungen, bervorgerufendurch Maschinen-
vruch, höhere Gewalt, sowie Ausbleiben des Pavier? usw . , hatder Bezieher keinerlei Anspruch am die Lieferung. Nachlieferung

der Zeitung oder Rückzahlungdes Bezugspreises.

Jeverländische Nachrichten
Anzeigenpreis ? Die einspaltige Kleinschriftzeile
oder deren Raum kostet für Jever . Jeverland
das übrige Oldenburg und Ostfriesland 80 Pfg .

'
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Nunlmer 62. Donnerstag den 3 . März 1921. 131 . Jahrgang.

Die KZKdsner Ksnserenz.
Die deutschen Gegenvorschläge.

S--S - London , 1 . März . (Amtlicher deutscher Be¬
richt . ) Heute vormittag um H- 12 Uhr fand im Lan¬
casterhause die erste Vollsitzung der Konferenz statt , an
welcher außer den deutschen Sie englische, französische,
italienische , belgische und japanische Delegation teil-
nahmen . Von der deutschen Delegation waren Neichs-
minister Dr . Simons , Sie Staatssekretäre Bergmann
und Schröder , Ministerialdirektor von Simson und
Le Suire und Staatssekretär Lewald anwesend , fer¬
ner der Botschafter Stainer.

Lloyd George , der Präsident der Konferenz , er¬
öffnte die Sitzung , indem er vorschlug , zunächst die
NeparativnSfrage zu besprechen.

Neichsminifter Dr . Simons willigte ein und
legte den Standpunkt der deutschen Negierung zu den
Pariser Beschlüssen in der Reparationsfrage dar , die
in der vorliegenden Form unmöglich ausführbar
seien . Einzelheiten darüber enthalten die beiden
Denkschriften , die er der Konferenz überreichte . Reichs¬
minister Dr . Simons gab sodann einen Neberblick
über die deutschen Gegenvorschläge.

Lloyd George bemerkte namens der Alliierten,
daß die deutschen Vorschläge ans einer gänzlichen
Verkennung der Bedürfnisse der Lage beruhten, ' die
Alliierten würden aber unter sich beraten , und mor¬
gen ihre Antwort geben . Darauf wurde Sie Sitzung
gegen 1 llhr geschlossen.

SM- London » l . März . Die deutschen Gegenvor¬
schläge enthalten folgenden Zahlungsplan : Der Jetzt-
wert der von alliierter Sette geforderten 43 Annuitä¬
ten beträgt bet der Deutschland angeborenen Rückdis¬
kontierung mit 8 Proz . jährlich etwa 50 Milliarden
Goldmark . Davon sind die jährlichen Zahlungen in
Abzug zu bringen , deren genauer Wert durch eine be¬
sondere gemischte Sachverständigenkommission sestge-
stellt wäre . Der verbleibende Betrag solle baldmög¬
lichst im Wege internationaler Anleihen beschafft
werden . Zunächst schlügt Deutschland eine Anleihe in
möglichst großem Umfange , etwa bis 8 Milliarde«
Goldmark , mit möglichst niedrigem Zinsfuß und nach
fünf Jahren Einsetzen der Tilgung vor . Deutschland
ist bereit , den Anleihegläubigern die nötigen Sicher¬
heiten zu gewähren . Abgesehen von dem Anleihe-
dienst übernimmt Deutschland für die nächsten fünf
Jahre 1 Milliarde Annuitäten , die aus Leistungen
zu decken sind. Deutschland erklärt sich bereit , an dem
Wicdcranfban der zerstörten Gebiete unter Anrech¬
nung mitznwirken . Der nicht durch Anleihe oder an¬
derweitig gedeckte Betrag der Schuld wird mit 5 Proz.
verzinst , die bis 1 . Mai 4926 durch Annuitäten unge¬
deckten Zinsen der Kapitalschulö Angeschlagen. Der
Beteiligung der letzteren an einer wirtschaftlichen
Besserung Deutschlands wird durch vorstehende Vor¬
schläge bereits Rechnung getragen . Voraussetzung für
diese Vorschläge ist das Verbleiben Oberschlestens bei
Deutschland und die Wiederherstellung wirtschaftlicher
Freiheit und Gleichberechtigung.

Lloyd George erklärte , daß diese Vorschläge von
vollständiger Verkennung der Lage zeugten und daß,
falls der Inhalt der Vorschläge im einzelnen den von
Dr . hier übergebenen Erklärungen ent-
sprr n e Vorschläge weder eine Prüfung noch eine
6 ' - ' g verdienten Die Alliierten werden heute
nachnuttag um 4 llhr zusammentreten und zweifel¬
los morgen ihre Antwort der deutschen Delegation
bekannt geben . Lloyd George empfahl den Sachver¬
ständigen der Alliierten , die militärischen Sachver¬
ständigen und den Mar sch all Foch mit einbegriffen,
in ihren Hotels sich bereit zu halten , um einer Auf¬
forderung des Vorsitzenden der Konferenz sofort
Folge leisten zu können.

„Keine Prüfung und keine Erörterung ."
H-r^Paris , 1 . Meürz . Die „Agence Havas " meldet

aus London : Die Konferenz hörte heute morgen Sie
Darlegungen der deutschen Delegation an , die anßer-öem den Text der von den deutschen Sachverständigen
ansgearbciteten Gegenvorschläge vorlegte . Dr . Si¬
mons bietet die Zahlung von 80 Milliarden Goldmark
zum gegenwärtigen Kurse an . Hierauf sind, wie die
deutsche Delegation behauptet , bereits 20 Milliarden
in Form von Rückerstattungen gezahlt worden.
Deutschland will den Mehrbetrag , also 30 Milliarden,in 80 Jahren zahlen unter der Bedingung , daß eine
interalliierte Anleihe ausgegeben wird , und daß nach6 Jahren ein Finanzabkommen abgeschlossen wird.

Der deutsche Zahlungsplan.
«ss - Berlin , 1. März . Das Protokoll der deutschen

Gegenvorschläge , das der Außenminister Dr . Simons
in der heutigen Sitzung der Londoner Konferenz vor¬
gelesen hat , hat folgenden Wortlaut : 1 . März 1921.
Die Pariser Beschlüsse der Alliierten vom 29 . Januar
1921 sind, wie in den überreichten Denkschriften aus¬
geführt wird , wirtschaftlich und finanziell unerfüll-
Var. Deutschland ist jedoch bereit , bei seinen Gegen¬
vorschlägen bis an Sie Grenze des Möglichen zu gehen,

, die sich bieten würden , wenn seine Leistungsfähigkeit
sich in Zukunft wesentlich bessern wird . In dieser
Hoffnung hält die deutsche Regierung die Aufstellung
eines Zahlungsplanes auf folgender Grundlage für
möglich : n . Der Jetztwert der von alliierter Seite
geforderten 43 Annuitäten beträgt bei der Deutsch¬
land angebotene » Rückdiskontierung der Annuitäten
mit 8 Prozent jährlich etwas «Ver 60 Milliarden

«Goldmark . Eine ähnliche Ziffer auch tn Aeuße-
crungeu der alliierte » Presse wiederholt genannt wor¬
den. Auf - lese rund SO Milliarden Goldmark sind die
gesamte « bisherige « Leistungen Deutschlands auf

^
Grund SeSFrieLenSvertrageS , soweitsie auf SaS Re-
»arationSkonto gutgeschrteben sind, kr Anrechnungzu
Wringe« . Sl« geri ngerer Abzug für bi« Borltstnn-

gen würde auch Gesamtzahlungen bedingen , die über
das hinausgehcn , was als zukünftige deutsche Lei¬
stungsfähigkeit verständigerweise erwartet werden
kann . Es wäre zweckmäßig, wenn eine besondere ge¬
mischte Sachverständigenkommission den genauen Wert
der Vorleistungen baldmöglichst feststellen würde.
Durch den Abzug des Wertes der Vorleistungen von
Sem oben angegebenen Jetztwert der in den Pariser
Beschlüssen geforderten Annuitäten ergibt sich der Ge¬
samtbetrag Ser von Deutschland noch zu leistenden
Zahlungen . Dieser Betrag soll baldmöglichst im Wege
internationaler Anleihen beschafft werden . Da es je¬
doch nicht möglich sein wird , den Gesamtbetrag oder
auch nur öeu größere » Teil der Summe in nächster
Zukunft durch eine internationale Anleihe aufzubrin¬
gen , wirb zunächst eine Teilmobilisierung anzustreben
sein . Zu diesem Zwecke schlägt Deutschland vor , eine
Anleihe in möglichst großem Umfang , etwa bis zu
8 Milliarden Goldmark , auszugeöen , die möglichst
auf allen internationalen Finanzplätzen zur Zeich¬
nung gelangt und in allen Emiffionsländern von
Steuern jeder Art befreit sein soll. Der Zinsfuß der
Anleihe soll möglichst niedrig gehalten werden , die
Tilgung mit 1 bis 11s Prozent nach 6 Jahren ein-
setzen. Dentschlanö ist bereit , für den Dienst der An¬
leihe den Anleihegläubigern die nötigen Sicherheiten
zu gewähren . Abgesehen von dem Dienst der An¬
leihe übernimmt Deutschland für die nächsten fünf
Jahre die Zahlung einer Annuität von je einer Mil¬
liarde Goldmark . Diese Annuitäten werden in erster
Linie durch Sachleistungen gedeckt werden . Hierfür
soll nach Möglichkeit der freie Verkehr zwischen deut¬
schen Lieferanten und alliierten Bestellern eingeführt
werden . Deutschland erklärt ferner seine Bereit¬
willigkeit , durch Arbeit an dem Wiederaufbau Ser zer¬
störten Gebiete mitznwirken . Auch diese Leistungen
sind auf die Annuitäten zu verrechnen . Der Betrag
der deutschen Reparationsschuld , der nicht sogleich
durch die internationale Anleihe oder anderweitig
gedeckt ist, wird mit 5 Prozent verzinst . Gegen diese
Zinsen kommen bis 1 . Mai WO die oben erwähnten
Annuitäten von je einer Milliarde Goldmark in An¬
rechnung . Der Zinsbetrag , der hiernach etwa noch un¬
gedeckt bleibt , wird am 1 . Mai 1926 ohne Berechnung
der Zmscszinfeu der Kapitalschulö zugeschlagen.
Die weiteren Abmachungen über die Finanzierung
der Nestschuld Deutschlands , insbesondere auch die
über die Tilgung , die nicht vor dem 1 . Mai 1926 be¬
ginnen soll, bleiben Vorbehalten . Sobald als möglich
sollen weitere Teilbeträge iin Wege der internatio¬
nalen Anleihe ausgegeben werben , b ) Es wird an¬
genommen , daß die in den Pariser Beschlüssen vor¬
gesehene zwölfprozeutige Abgabe von der deutschen
Ausfuhr eine Beteiligung der Alliierten au einer in
Zukunft zn erwartenden Besserung der wirtschaftlichen
Lage Deutschlands bezweckt. Der Grundgedanke einer
Beteiligung der Alliierten an der wirtschaftlichen
Besserung Deutschlands wird anerkannt . Dieser Ge¬
danke hat jedoch schon dadurch weitgehende Berücksich¬
tigung gefunden , daß die vorstehenden Vorschläge sich
nicht auf die jetzige Leistungsfähigkeit Deutschlands
gründen , sondern eine vernünftige Einschätzung der
Zukunft in Rechnung stellen , o) Alle noch nicht er¬
füllten finanziellen und Lieferungsverpflichtungen
Deutschlands ans Teil VIII Abschnitt 1 nebst Anlagen
und Teil IX des Vertrages von Versailles sind als
abgegolten anzusehen . Das gleiche gilt von der Her¬
gabe des Erlöses für zerstörtes Kriegsgerät (Art . 169)
und von der sich aus Teil X ergebenden Verpflichtung
Deutschlands , die Restitution und Zurückbehaltung
des in den alliierten Ländern befindlichen deutschen
Privatvermögeus zu dulden . Unberührt bleibt die
Verpflichtung Deutschlands zu Restitutionen ans Ar¬
tikel 238ä. Es besteht Einverständnis darüber , daß
die Voraussetzung des Artikels 431 des Vertrages
von Versailles als eingctreten gilt , sobald der ge¬
samte zu a festgesetzte Betrag gezahlt ist. Voraus¬
setzung für die vorstehenden Vorschläge ist : » ) daß die
Abstimmung in Oberschlesien zugunsten Deutschlands
ausfällt und demgemäß Oberschlesien bei Deutschland
belassen wird, ' b) daß die Hemmungen des Weltwirt¬
schaftsverkehrs beseitigt und as System wirtschaftlicher
Freiheit und Gleichberechtigung dnrchgeführt wird.

London , 1 . März . ( Reuter .) Die heutige Bor-
mittagskonferenz , ans Ser Simons im Namen Deutsch¬
lands eine Erklärung abgab , dauerte zwei Stunden.
Während Simons die deutschen Vorschläge im ein¬
zelnen zu verlesen begann , unterbrach ihn Lloyd Ge¬
orge und sagte , wenn Simons es für der Mühe wert
halte , irgendwelche Dokumente zu unterbreiten , so
könnte er es tun , aber angesichts der allgemeinen Er¬
klärung der Alliierten könne Lloyd George ihm nicht
verhehlen , daß die deutsche Regierung sich im völli¬
gen Mißverständnis über die Stellung der Alliierten
zu befinden scheine, die schon ttbertngekvmmen wä¬
ren , daß der gemachte Vorschlag so beschaffen sei, daß
sie ihn weder prüfen noch erörtern könnten als Er¬
satz für den Pariser Vertrag . Simons Erklärung be¬
sagt , daß Deutschland die Pariser Vorschläge in der
gegenwärtigen Form nicht annehmen könne , sondern
Gegenvorschläge machen wolle . Simons überreichte
zwei Denkschriften , die die Pariser Vorschläge kriti¬
sieren . Die Meinung der deutschen Regierung ginge
dahin , daß die Pariser Vorschläge auf einer falschen
Auffassung der Lage der deutschen Industrie basiert
seien . Dessen ungeachtet habe sich Deutschland ent¬
schlossen, endgültige Gegenvorschläge zu machen, weil
es für jedes Opfer bereit sei, wenn es an die Stelle
der unbegrenzten Verbindlichkeiten des Versailler
Vertrages begrenzte Verbindlichkeiten setzen könne.
Der amtliche Bericht steht noch nicht zur Verfügung.
In der Nachmittagssitzung , in der die Alliierten die
schaftsverkehrS beseitigt und das System wirtschaftli¬
cher Freiheit undGleichverechtigung durchgeführt wird.

Deutscher Reichstag . .
» -s- Berlin , 2 . März . (2 Uhr nachmittags .) Nach

Erledigung einiger Ausragen setzt das Haus die Be¬
ratung des Haushalts des Ntchssiuanzministeriums
fort . Hierzu liegt ein Antrag Müller Franken (Soz .)
vor , daß auf Privatötenstvertrag beschäftigte Ange¬
stellte bei Reichsbehvrden nicht zu dem Zwecke ent¬
lassen werden dürfen, , um sie durch nichtbeamtete Ar¬
beitskräfte zu ersetzen und daß ferner Entlassungen
wegen Arbeitsmangel in einer Reihenfolge vorge¬
nommen werden , welche den gesetzlichen Verordnun¬
gen der letzten beiden Jahre entspricht.

Abg . Keil ( M . S . ) : Wir hätten erwartet , daß
Dr . Helfferich , der Vorkämpfer für Moral , sich zu
Beginn der Finanzaussprache über den Fall van den
Kerkhoff äußern würde . Wir werden uns mit dieser
unsauber » Angelegenheit noch zn beschäftigen haben.
Das Ausland behauptet , unser Etat sei aus propa¬
gandistischen Gründen stark frisiert . Das mutz richtig
gestellt werden . In Fin .anzfragen müssen wir mit
offenen .Karten spielen . In Brüssel hat man nicht
immer die richtige Taktik verfolgt . . Der Redner rich¬
tet scharfe Angriffe gegen den Staatssekretär Schrö¬
der, . Ser behauptet habe , mit direkten Steuern sei
nichts mehr zu machen , aber die indirekten Steuern
seien einer Erhöhung fähig . Der Redner bespricht
dann den Fall van den Kerkhoff . Van den Kerkhoff
hat die gerichtlichen Siegel von seinem Geldschrank
eigenmächtig entfernt und jede Auskunft verweigert.
Er hat sich von seinem Finanzamt ein gefälschtes
EhrenzeugniS auSstellen lassen . ( Unruhe rechts . ) Von
besonderem Interesse sind die Mitteilungen des Fi¬
nanzamtes Düsseldorf über das Bestechungswesen in
den Jahren 1915—1918, also in der Zeit Helfserichs.
Diese Bestechungsgelder sind bezahlt worden an kai¬
serliche Beamte und Offiziere . Wie steht es mit der
Steuererklärung des Herrn Stinnes , der sich an¬
dauernd weigert , seine Steuererklärung selbst zn un¬
terschreiben ? ( Unruhe rechts .) Ist die Behauptung
Erzbergers richtig , daß in seiner Sache eine skanda¬
löse Berschleppnngspolitik aus politischen Gründen
betrieben wurde?

Abg . Dr . Helfferich ( Dn .) gibt zum Fall van
den Kerkhoff folgende Erklärung der Deutschnatio¬
nalen Fraktion ab : Die Deutschnationale Reichstags¬
fraktion hat die gegen den Abg . van den Kerkhoff er¬
hobenen Beschuldigungen eingehend geprüft mit dem
Ergebnis , daß die .gegen ihn erhobenen Vorwürfe nach
Lage der amtlichen Ermittelungen nicht erwiesen sind.
(Lachen links . ) Trotzdem sind diese nicht erwiesenen
Vorwürfe in tendenziöser Weise zu politischen An¬
griffen benutzt worden . Einer solchen politischen Aus-
schlachttrng fehlt jed , Grundlage . Herr van den Kerk¬
hoff hat selbst bei der Staatsanwaltschaft die Unter¬
suchung in allen Fällen beantragt , in denen ihm ein
strafbares Verhalten vorgehalten wird , tnmtzttßlich
derjenigen Fälle , die auch bisher die zuständigen Be¬
hörden nicht als gerechtfertigt angesehen haben . Einer
weiteren Bitte ihres Mitgliedes van den Kerkhoff
entsprechend ist die Fraktion entschlossen, zur vollen
Aufklärung des Sachverhültnisses auch dadurch bcizu-
tragen , daß sic mit aller Entschiedenheit für die Auf¬
hebung der Immunität eintritt . Sie hat sich deshalb
bereits mit dem preußischen Justizminister in Verbin¬
dung gestellt und hat sestgestellt, daß bisher keine
Schritte zur Einleitung eines Verfahrens beim Mini¬
sterium unternommen worden sind ! Die Fraktion
hat das Ministerium gebeten , den Antrag auf »Auf¬
hebung der Immunität sobald als möglich beim
Reichstag einzubringen . Bei diesem Sachverhalt ist
jeder Versuch , das Verhalten Kerkhoffs oder der
Partei politisch ansznnnhen , als unbegründet und
als unehrlich znrückzuweisen ! (Beifall rechts .)

Ban den Kerkhoff ist ehrlich bemüht , alle Sieuer-
verhältnisse aufzukläre « . Der Beweis für irgend¬
welche steuerlichen Verfehlungen des Abgeordneten
ist nicht erbracht ! Wir als Fraktion haben alles ge¬
tan , was wir tun konnten . (Lachen links . ) Dieses
Schanspiel hebt das Ansehen des deutschen Volkes
nicht. (Gelächter links .) Wir müssen bedenken , daß
unsere Unterhändler jetzt der Entente gcgenüber-
stehen . Wir waren Gegner der Stcuergesetzc . nach¬
dem sie aber verabschiedet worden sind, wollen wir ehr¬
lich für ihre Durchführung sorgen ! Das Volk sicht
allmählich ein , daß die Arbeiterschaft die Leidtragende
ist. Eine Revision der Steuergesetzgebung , nament¬
lich öeS Lohnabzuges , ist notwendig.

Neichsfinanzminister Dr . Wirth: in der „Krenz-
zeitung " wurde behauptet , daß von seiten des Ntchs-
finanzministeriums Akten entfernt worden sind, um
den Deutschnationalen eins auszuwischen . Auch die
„Tägliche Rundschau " scheint aus so schmutziger
Quelle geschöpft zu haben , indem sie mir im Falle
Erzbergcr parteiische Eingriffe in die Untersuchung
vorwirft . Alle diese Vorwürfe sind unberechtigt . Wie
das Finanzamt Düsseldorf bekundet , ist gerade die
Kriegszeit unter dem alten System die Quelle der
Korruption gewesen . Im Falle Kerkhoff erklärte der
betreffende Beamte , daß er von niemand zu einer
Ehrenerklärung für Kerkhoff veranlaßt worden sei.
Er sei zu der ehrlichen Ueberzeugung gelangt , daß
eine Steuerhinterziehung nicht nur nicht erweisbar,
sondern tatsächlich nicht begangen worden mar . Ich
warte nun den bisherigen Bericht ab . Ueber den
Stand der Angelegenheit Erzberger will ich im Ge¬
schäftsordnungsausschuß restlose Aufklärung geben.
Der Minister weist dann die gegen den Staatssekretär
Schröder gerichteten Angriffe als durchaus unbegrün¬
det zurück . Die Ntchsregierung hat ihn für würdig
erachtet , jetzt wieder nach London zu gehen . Die
Steuerfragen werden uns , auch nach London , mehr
beschäftigen als irgendwelche anderen . Der Etat war
keineswegs frisiert . Die Ansätze wäre » noch zu ge¬
ring bet de« Ausgaben Wir glaubten 40 Milliarden

Fehlbetrag zu haben , jetzt findet man aber 8 ! ,6 Milli¬
arden . Der Etat für 1921 wird zurzeit im Neicüsrai
beraten . Es ergibt sich ein ordentlicher Bedarf von
44,8 Milliarden . Wir haben jetzt insgesamt Schul¬
den in Höhe von 800 Miliar den Mark.
( Hört , hört !) In Zukunft ist keine Finanzführung
möglich ohne die Lösung des Problems der neuen
Stenern . Ich hoffe auf die sachliche Umarbeitung des
Reichstages.

Das Haus vertagt sich auf Mittwoch , 1 Uhr . Er¬
höhung der Postgebühren , Entlastung der Gerichte,
kleine Vorlagen . Schluß 71 - Uhr.

PoMischv Rundschau.
Konkursanmeldnng einer kommunistisch

verwalteten Stadt.
Halle , 1. März . Der „Halleschcn Zeitung " zu¬

folge hat die Stadt Löbejün bei Halle ihre Zahlungen
bis zur anderweitigen Regelung ihrer Verhältnisse
eingestellt . ES dürfte die erste Stadt in Preußen sein,
die Konkurs anmeldet Gezwungen war sie hierzu
durch die Ablehnung der Steuervorlage durch die
Kommunisten , die im Stadtparlament die Mehrheit
haben.

Ein amerikanischer Zerstörer gesunken.
s^ Washinston , 1 . Mürz . Der amerikanische Tor-

pcdobootszerstörer „Woolsey " stieß aus der Höhe von
Panama mit dem Dampfer „Steel Jnventor " zusam¬
men . Der Torpedobvotszerstörer ist gesunken . Ein
Maschinist ist umgekommen , fünfzehn Personen wer¬
den vermißt.

— LnLendorsf über de» angeblichen Plan Ehr¬
hardts . Die Münchener Blätter bringen jetzt auch
einen Brief Ludendorffs , in dem dieser bestreitet , daß
Kapitän Ehrhardt an ihn mit dem „wahnsinnigen"
Plan herangetrcten sei, km Falle , daß die Regierung
wieder versagt , sie zn stürzen , und sich mit diktato¬
rischer Gewalt an die Spitze des deutschen Volkes zn
stellen . Er kenne daher die Tatsache nicht, die dem
Artikel in der „Deutschen Allg . Ztg ." (Warnnng vor
NtchSsur -chen) und dem Rundschreiben von Forstrat
Escherich zugrunde lügen . Zuletzt heißt cs wörtlich:
„Ich bedauere , daß mein Name wieder einmal miß¬
braucht ist. Die Zwecke, die damit verfolgt werden,
sind durchsichtig."

— Eine Stegerwsld -Zeitung „Der Deutsche ". Die
-von Staatsminister Stegerwald , dem ersten Vorsitzen¬
den des Deutschen Gewerkschaftsbundes , ans der
Essener Tagung angekündigte neue Tageszeitung er¬
scheint am 1 . April b . I . in der Druckerei und Ber-
lagsanstalt Otto Stollberg und Co . , Kommanditgesell¬
schaft, Berlin W . 85 , Potsdamerstraße 45 , unter dem
Namen „Der Deutsche"

, Tageszeitung für deutsche
Volksgemeinschaft . Sic wird für das gemeinsame
Wirken aller schaffenden Stände am Wiederaufbau
Deutschlands tntrten . Die Verlagsleitung hat Otto
Stollberg , der frühere Berlagsdirettor der Deutschen
Allgemeinen Zeitung und Inhaber des Verlages für
Politik nnd Wissenschaft, inne . Die Chefrcdaktion
übernimmt Dr . Adolf Sarter , Geheimer Regierungs¬
rat , der aus seiner bisherigen Tätigkeit als Mini-
sterialrat im Rtchsvcrkehrsministerium zn diesem
Zwecke ansscheiöen wird.

OLÄeNburgischer SEdLag.
6. Sitzung , Dienstag den 1 . März vormittags 10 Uhr.

8 Es wurden zunächst Angelegenheiten von gerin¬
gerer Bedeutung , die die Landestette Lübeck nnd
Virkenselö angehen , beraten.

Acnderung des Rechnungsjahres . Der Landtag
erklärte sich damit einverstanden , baß fortan das lau¬
fende Voranschlags - und Rechnungsjahr mit dem
Reichshaushaltsjahr übercinsttmmt , also mit dem
1. Apri ! beginnt nnd mit dem 31 . März endet.

Ausbildung und Prüfung der Anwärter des höhe¬
ren Vermcssnngss und Landesknlturdieustes . Der
Gesetzentwurf wird angenommen , ebenfalls folgende
Anträge des Ausschusses : 1 . Wer zur Ausbildung
und Prüfung zugelassen werden will , muß das Reife¬
zeugnis eines Gymnasiums , Realgymnasiums oder
einer Oberrcalschule besitzen. 2 . Das Staatsministe¬
rium wird ersucht, die Zulassung von privaten Land¬
messern im Sinne des 8 36 der Gewerbeordnung in
Erwägung zu ziehen.

Ziuilstaatsdiener -Eigenschast der Amtsärzte . Der
Landtag hat im vorigen Jahre beschlossen, die Regie¬
rung zu ersuchen , zu prüfen , ob auf die Amtsärzte
nnd Amtstierärzte das Zivttstaatsdienergesetz in ge¬
wissem Umfange auszudehnen ist. Die Amtsärzte
haben jetzt eine dementsprechende Eingabe gemacht.
Der Negicrungsvertreter erklärte im Ausschuß , daß
die Negierung dem Wunsche des Landtags und der
Bittsteller schlecht Nachkommen könne , da sonst 26 Be¬
amtenstellen neu geschaffen würden und somit der
Staat eine neue Belastung zn empfinden hätte . Der
Landtag erklärt nach diesen Ausführungen die Ein¬
gabe für erledigt.

Selbständiger Antrag de3 Abg . Tantze « : Das
Staatsministerium wird ersucht, bei der Rtchsregie-
rung dahin zu wirken , daß der 8 8 der Kltngarten-
nnd Kleinpachtorbnung vom 31. Juli 1915 dahin ge¬
ändert wird , daß die dort bezeichnten Vorschriften
auch für die Verpachtung von Grundstücken bis zu
einem Hektar Größe zur landwirtschaftlichen Nutzung
durch die Landesgesetzgebung erlassen werden könneu.

Abg . Tantzen ( Dem .) begründet den Antrag.
ES liegt im Fnt ?re "e der Landbewohner , die ein «' Kuh,
oder Kleinvieh halten , und eS sei notwendig , daß die

I Bestimmung , nach Ser nur ein halbes Hektar verpech»,'



stet werten 'kann, im Sinne seines Antrages geändert
"werde.

Abg . Dann e mar . n ist gegen den Antrag , der
ssich seiner Meinung nach in der Praxis nicht durch-
führen lasse.

Abg . Schmidt - Bvckhornerfeld (U . S .) tritt für
Annahme des Antrages ein.

Negiernngsrat Hennings: Die Regierung ist
für den Antrag.

Ministerpräsident Tantzen begründet ebenfalls
die Wichtigkeit des Antrages.

Abg - Schmidt (U .S . ) bringt Mängel znr Sprache,
die sich aus der ungleichen Handhabung der Pacht¬
bestimmungen , namentlich auch hinsichtlich der Pacht¬
preise ergeben.

Abg . Kalkkuhl (Dem . ) weist die Angriffe gegen
die Gemeindevorsteher und Vorsitzenden der Pacht-
cinigungsämter zurück . (Redner ist Gemeindevor¬
steher in Apen . ) Der Antrag wird aber in vielen
Fällen nicht , durchführbar sein , namentlich nicht aus
der Geest.

Abg . Tantzen (Dem . ) hebt hervor , daß der An¬
trag zur Bedingung mache, bah der betreffende Land¬
bewohner eine Kuh oder Kleinvieh halten müsse.

Der Antrag Tantzen wird in namentlicher Abstim¬
mung mit 23 gegen 19 Stimmen angenommen.

Ein weiterer selbständiger Antrag Tantzen : Das
Staatsministerium wird ersucht , bei der Neichsregie-
rung dahin zu wirken , daß die Pachtschntzordnung oom
8. Juni 1920 dem Sinne nach geändert wird wie folgt:
Im Wege der Landesgesetzgebung können Vorschrif¬
ten erlassen werden , nach denen 1 . die Größe der im
8 1 Absatz 1 »ntcr a bezeichneten Grundstücke bis ans
sechs Hektar erhöht wird : 2 . die Pachtung von Grund¬
stücken durch Personen , die nicht im Hauptberuf Land¬
wirt sind , nur bis zu einer näher zu bezeichnenden
Grenze erlaubt ist.

Abg . Daune m a n n (D . Vp . ) hegt auch bezüglich
dieses Antrages Zweifel an seiner Durchführbarkeit.
Durch die Gesetzgebung sei die freiwillige Verpach¬
tung behindert worden.

Abg . Schmidt (U . S . ) möchte statt der Worte
„bis ans 0 Hektar " gesetzt haben : „bis zur selbstän¬
digen Ackernahrung ".

Abg. Tantzen (Dem . ) wendet sich gegen die Aus¬
führungen des Abg . Dannemann.

Abg . Behlen (D . Vp . ) erkennt an , daß der An¬
trag einen guten Zweck verfolge , aber er erfülle die¬
sen Zweck nicht.

Der Antrag wurde (ebenfalls in namentlicher Ab¬
stimmung ) angenommen.

Die Kartoffelnmlage (699 ^ pro Hektar) . Der Ge-
meiiidcvorstand von Neuenburg hat Protest erhoben
gegen die Erhebung der Umlage , weil in der Gemeinde
Neuenburg eine Mißernte zu verzeichnen gewesen sei.

Der Ausschuß stellt den Antrag , die Eingabe der
Regierung zur Berücksichtigung zu überweisen mit
der Anhetmgabe , in Fällen , wo Mißernten in Kar¬
toffeln iw Jahre 1929 waren , den § 3 weitgehend an¬
zuwenden . Er lautet : „Die Aemter werden ermäch¬
tigt , In denjenigen Fällen , jn denen die Erhebung der
Ilmlagebeträge eine Härte bedeuten würde , diese zu
ermäßigen oder zu erlassen .

"
Abg . Ka l k ku h l (Dem . ) bittet um Annahme des

Ausschnßantrages , denn Mißernten hätten viele Ge¬
meinden gehabt . ES sei zu hoffen , daß für das kom¬
mende Jahr die Kartosselbewirtschaftung und -Ver¬
sorgung vollständig frei werde.

Äbg . Fröhle (Dem . ) stimmt ihm zu . Seine
Partei habe Wn ganz anderes llmlageverfahren vor-
Scschlygen , aber sei damit nicht durchgedrnngen.

Der Ausschnßantrag wurde angenommen.
Weiterzahlung der durch 8 16 des Veamtendienst-

chnkommengesetzeL vom 11 . August 1826 sortgesallenen
Kiuderznschläge . Der Ausschuß beantragt , daß zu
Lasten der . Voranschläge für 1926 und 1021 mit Wir¬
kung vom 1 . April 1926 die bis zum t . April 1929 ge¬
wahrten KricgSznlagen ? ür Kinder und sonstige An¬
gehörige weitergezahlt werden können , die an diesem
Tage ohne Ersatz durch Kindcrznschläge des Gesetzes
vom 11 . August 1926 fortgefallen sind.

Abg . Behlen (D . Vp . ) . Lehrer in Weserdeich,
bedauert und stellt fest, daß öle Lehrer , da sie nicht
unter das VeamtenbesoldnngSgcsctz fallen , der Gnade
oder Ungnade der Gemeinden auch tu diesem Falle
preikgegeben sind.

Errichtung einer landwirtschastl . HanshaltungS-
schnle in Nenenburg . Entsprechend einem Gesuch der
LandwirtschastSkammer erklärt sich der Landtag da¬
mit einverstanden , daß ihr das Schloß zur Errichtung
einer solchen Schule mit den dazu gehörigen Grund¬
stücken gegen mäßige Pacht zur Verfügung gestellt
werde ynd daß 50 006 -ll Zuschuß auS den Mitteln der
Landesfleischstelle unter der Bedingung der Kammer
bewilligt werden , daß sie später auf den Teil der Gel¬
der , die der Kammer etwa später Zufällen sollten , zur
Anrechnung kommen.

Nächste Sitzung voraussichtlich Dienstag nächster
Woche. Sie wird sich auch mit der Gemeindeordnung
zu befassen haben.

MMz iO "
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Jeoer , 2. März.
* Zum Ableben - es Geheimrats Nuhstrat . Nach¬

dem erst kürzlich der Geheime Oberregierüngsrat
Calmeyer -Schmedes vvrangegangen war , ist ihm Ge¬
heimer Oberregierungsrat Wilhelm Ruhstrat uner¬
wartet nachgefolgt . Sein Hauptarbcitsgebiet waren
Wasser - und Kanalangelegenheiten , Landcskultür-
sachen, Fischerei , Bergwerksangelegenheiten , Zwangs-
entetgnungen , Maße und Gewichte , Gesetzblatt . Ol-
- enburgische Anzeigen und Torfversorgung.

* Kartosfelausgabe . Freitag den 4. März d . I .,
vorm , von 9—12 , nachm , von 1—5 Uhr , Kartofselans-
gabe im Schlvßkeller gegen gelbeKarten , abgestempelte
für 25 nicht abgestempelte 92 ,/k bezw . 40 .// , für
eine Familie 1—2 Zentner.

* Hcimatverei « . Der 5 . Heimatabend im „Adler"
am Freitag beginnt pünktlich um 9 Uhr . Eintritts¬
karten : Mitglieder 1 ^ (, Nichtmitglieder 2 Die am
Abend mitwirkenden Sänger haben freien Eintritt.
Geschätzte Heimatfreunde und Landsleute von aus¬
wärts haben ihr Erscheinen zugesagt.

! * Aus der afrikanischen Wildnis . In dem so be¬
titelten Film führten uns die Lichtspiele gestern span¬
nende Jagdszenen aus der Massatsteppe vor . Wir be¬
gleiteten die Karawane auf ihrem beschwerlichen
Marsch durch Busch und Steppe und wurden u . a.
Zeugen einer aufregenden Jagd auf Flußpferde und
Elefanten , mit anschließendem Freudentanz der Neger
um die erlegte Beute . Beim Elefanten ließen sich die
schwarzen Kinder der Steppe sogar durch den ansge¬
weideten Körper hinöurchpurzeln . Schier unabsehbar
war die Zahl der erlegten Antilopen . Auch ein Zebra
s«nö zwei Pelikane mußten dran glauben . In er¬

müdender Einförmigkeit wiederholten sich die Bilder
sterbenden oder toten Wildes . Statt dessen hätte der
Naturfreund die Tiere lieber lebendig und in ihrer
vollen Freiheit und natürlichen Bewegung gesehen,
wie das ia auch der Film zu verbeißen schien, und wie
sie Ser kürzlich verstorbene geniale Schillings in seiner
Sammlung „Mit Blitzlicht und Büchse" mit so köst¬
licher Naturfrische und Plastik auf den Filmstreifen
zu barmen verstand . Der interessanteste Teil der
gestrigen Vorführungen waren unstreitig die Bilder
vom Fang junger Tiere . Die jungen Nashörner und
Gnus haben sich offenbar sehr bald an ihre Pflege¬
eltern gewöhnt , denn sie trotteten bald frei im Zuge
mit , zwischen Mauleseln und schwarzen Trägern . Die
Bilder hätten durchweg , deutlicher sein müssen . Am
Horizont auftauchende und verschwindende Ttcrmassen
waren auch mit bewaffnetem Auge kaum zu erkennen.
Erst die herangeschleppte Beute zeigte einem dann,
um waS es sich handelte.

* Billige Eier und Bntter . Wie das „Hamburger
Jremdenbl .

" berichtet , sind im Nottal in Nieöcrbanern
die Eierpreise auf 60 «1 bas Stück gesunken . Bntter
wird dort von den Bauern zu 9 das Pfund in die
Stadt verkauft.

* Neberprodnktion an Torf ? Wie aus Händler¬
kreisen geschrieben wird , besieht seit längerer Zeit fast
keine Nachfrage mehr nach Torf , wogegen das Ange¬
bot sich steigert . Jn Privathanshaltungen ist der Tors
wegen seiner minimalen Heizkraft und der vielen
nassen Soden wenig begehrt , zumal Brennholz sich
bei besserer Verwendbarkeit mindestens ebenso billig
stellt . Die heimische Industrie , dir sich ebenfalls auf
Mitverwendung von Torf eingerichtet hat , sucht sich
ebenfalls immer mehr mit anderem Brennmaterial
einzudecken, einmal weil der Torf zum Heizen der
Maschinen viel zu kostspielig ist und andererseits , weil
von den Torfgewinnnngsplätzen oft sehr nasser und
minderwertiger Torf geliefert wird , der erst recht nicht
zum Jnstandyalten eines intensiven Kessclseuers ge¬
eignet ist. Jn einige » Industriestädten des Landes
kommen deshalb immer mehr ausländische Kohlen auf
den Markt , wodurch natürlich ein Rückgang des
Torfverbrauchs von selbst bedingt wird . Die oldcn-
burgische Regierung hat daher z. B . ans dem Delmen-
horster Bezirk die Ausfuhr von Torf sreigrgeben . Es
ist wohl damit zu rechnen , daß durch diese Maßnahme
die Preise für Torf einstweilen noch in der bisherigen
Höhe erhalten bleiben , aber zum Sommer wird vor¬
bei! Torfhändlern eine Senkung der Torfpreise be¬
stimmt erwartet . Die vielen Torferzengnngsunter-
nehmungcn im Lande , die eine gewaltige Masse dieses
Feuerungsmaierials binnen sehr kurzer Zeit geför¬
dert und versandt haben , würden sich ein. Verdienst
erwerben , wenn sie die ruhigere Zeit ausn .ützx .v .Wür¬
den , um das abgegrabene Gelände für den Saatcn-
anbau nutzbar zu machen und ans den gewonnenen
Moorsoöen erst einmal — Torf werden zu lassen , be¬
vor sie in den Handel kommen.

* Auf die Bäume geht es los ! ,so klagt man in den
„Nachr . s . St . n . L .

" und genau so ist es bei uns hier.
Der Geidhnngcr frißt sie , und der Mensch verrät seine
besten stillen Freunde um schmutziger Scheine willen.
Ost haben wir in den letzten Jahren an dieser Stelle
geklagt , gewarnt , gescholten und gemalmt . Aber im¬
mer neue Opfer fordert der Baumfrevel . Bald hier,
bald dort . Schöne Einzelgewächse und ganze Wälder,
liebevoll znsammengepflanzte Gruppen und lange
Alleen , alles fällt dem Veil und der Säge zum Raube.
Die Natur wird verwüstet dem GelLe zuliebe , ansgc-
räubert in einem ungleichen Kriege . Immer wieder
erheben alle Naturfreunde , all die Liebhaber der schö¬
nen großen Bäume ihre Stimme . Aber ungestört
schreitet die junghvlzmordcnde Geldsucht durch die
Lande , hier einen Garten verschandelnd , dorr eine
Straße von Schmuck und Schatten entblößend , hier die
schlanken Tannen , dort die knorrigen - Eichen schlagend.
Kahl liegen weite Strecken da , wie Totenscldcr , und
vom Wiederaufbau ist meistens nicht die Rede . Um
so mehr müssen die Behörden dieser Wüstenei entge-
gentreten , ihre Bestände schirmen und für Anforstnng
sorgen . Es soll immer wieder für jedermann bas
Gebot erneuert werden : Schützt die Bänmei

tz . Einen interessant anznschaucnden Meeresbe¬
wohner hat Sie Fischhandlnng von Carl Jung im
Schaufenster ausgestellt . Es ist ein Austernfisch , im
Volksmunöe Karbonadenfisch und ans plattdeutsch
Kattfisch genannt . .Jedenfalls entspricht die letztere
Bezeichnung dem Aussehen seines Kopfes . Wie ein
grimmiger Kater zeigt er seine großen Zähne , denen
kein gefaßtes Opfer entschlüpfen dürfte . Schön ist
das Aeußcre des Fisches nicht, aber schmecken tut er
gut . Eine alte Frau wußte das ganz genau , sie
sprach : Jgitttgitt , wu sühst du ut , grvtcr as de Buk
de Schnut , Kiek dt aberst van binnen an , Harck di
gern doch in de Pann ' !

* Garms , 1 . März . Als eine diebische Elster ent¬
puppte sich ein kaum lljähriges .Mädchen von aus¬
wärts , das in hiesiger Gegend Hamstern ging , dabei
überall ihre Not klagend . Bei dieser Gelegenheit stahl
es an verschiedenen Stellen Geldbeträge , so daß das
Diebesgut aus annähernd 800 angewachsen war . Jn
Mederns wurde die Diebin von der Gendarmerie er¬
wischt, und da sie über ihr „Woher " verschiedene An¬
gaben machte , wurde sie in Schutzhaft genommen . —
Jugend von heutet

* Sengwarden , 1 . März . Die Notzkrankheit wurde,
wie man uns schreibt, bei zwei Pferden des Land¬
wirtes Reinh . Jhnken in Breddewarden vom Amts-
tierarft sestgcstcllt. Nachdem durch Blutuntersuchung
der Verdacht bestätigt worden , wurde das eine Pferd
auf dem Gehöfte durch Schuß getötet und daraus in
einen ! geschlossenen Kadaverwagen nach der Filiale
Saiiderünfch der Fleischmehlfabriken I . G . Grotkaß
geschafft. Das andere wurde unter polizeilicher Ueber-
wachnng dorthin geführt und hier in Gegenwart des
Landesobertierarztes . und deS AmtsticrarzteS ge¬
tötet . Die darauf vorgcnommette Sektion ergab bei
dem einen Pferde schweren Nasenrotz , bei dem an¬
deren Lungenrotz . Bride Kadaver wurden , da sie ans
der Filiale wegen KohlcnmangelS nicht sofort durch
Kochen zerstört werden konnten , in eineni auf einem
Lastauto stehenden verschlossenen Tank nach der
Hauptfabrik in Oldenburg geschasst, um hier zerstört
zu werden . Durch die Eröffnung der Filiale San-
derbnsch werden die Tierbcsitzer der großen Unan¬
nehmlichkeiten , welche die Tötung und die Sektion
ihrer seuchenkranken Tiere verursacht und der großen
Mühe des Bergrabens der Kadaver und - der Desinfek¬
tion der dabei gebrauchten Geräte sowie der Gefahr
der Infektion bei der Hilfeleistung enthoben . Ferner
werden durch das Anfhören des Bergrabens der Sen-
chsnkaöaver (Milzbrand , Ranschbrand usrv.) auf den
Weiden dem Boden nicht immer wieder vvn neuem
Anstecknngskeime zn späteren Erkrankungen zugc-
führt . Die Fift .ale . Sanderbnsch ist auf - aS .Bests ein¬

gerichtet , so daß , wenn - er Betrieb ordnungSmätzrg
geführt wird , sie allen hygienischen Ansprüchen ge¬
nügt . Darauf , daß der Betrieb vorschriftsmäßig
durchgesührt wird , müssen die Polizeibehörden und
auch daS Publikum selbst achlen . Sobald sich Mängel
zeigen , müssen sie baldigst dem Amte oder dem Lau-
dcsobcrticrarzi znr Anzeige gebracht werden , damit
sie sofort abgestellt werden.

* Nnstringe », 1 . März . Die G - bänderersichcrung
in Oldenburg . Nach dem Brandkasievqcsctz sind die
im Freistaat Oldenburg befindlichen Gebäude mit
einigen Ausnahmen bei der Oldenbnrgischen Branö-
kasse versichernilgSpslichüg . Daß Brandkancngesetz be-
stimmt , daß alle Gebäude mit dem ortsüblichen Ban-
werte zu versichern sind. Dieser Zustand dauerte bis
zum Jahre ISIS . Als die erhebliche Teuerung ein¬
trat , ist dann bei Schätzungen über den Wett von 1914
versichert worden , während ein Zwang zur Höhcr-
verstchernng nicht bestand . Jetzt muß infolge Ge-
setzesänderung der dreifache Wert von 1014 zwangs¬
weise versichert werden . Die Brandkasse bat durch
Postkarte an alle Versicherten es diesen freiqesiellt,
Antrag auf Höherversichernng zu stellen . Im Lause
des Jahres 1920 konnte ohne Schätzung der achtfache
Betrag der 1914 versicherten Summe versichert wer¬
den , während für dieses Jahr der zehnfache Betrag
ohne Schätzung versickert werden kann . Darüber
hinaus ist Versicherung bis zum Zeitwerte möglich,
wenn eine besondere Schätzung erfolgt . Es ist im all¬
gemeinen bedauerlich , daß die Oldenbnrgische Vrand-
kasse nicht den Teuermrgsvcrhältnisien voll gefolgt ist,
und diejenigen Gebändebesitzer , die von einem Brande
betroffen worden sind, haben den Brand als schweren
Schicksalsschlag empfunden . Die freiwillige Höher-
oersicherung , die jetzt zugelassen worden ist , wird zwar
in erheblichem Maße benutzt , um eine annähernd
richtige Versicherung herbeizuführen . Jn außeror¬
dentlich vielen Fällen aber , zum Teil aus Lauheit der
Versicherten , zum Teil aber auch, weil diese fürchten,
daß die höher versicherte Summe der Steuerein¬
schätzung zugrunde gelegt wird , unterblieb die Höher-
nerstchernng . Um diesem Zustande ein Ende zu ma¬
che» , muß darauf hingestrebt werden , die Gebäude
wieder , wie bisher , zwangsweise zum vollen Werte
zu versichern . Es ist nicht zn verkennen , daß einige
Bedenken dagegen vorznbringen sind . Diese sind aber
nicht so wesentlich , daß das große Risiko der Ver¬
sicherten damit ausgewogen werden könnte . Durch die
in letzter Zeit vvrgenvmmene Einführung fester Prä-
miensütze und Acnöerung der Gefahrenklasse ist den
an sich sicheren Bauwerken eine wesentliche Prämien-
erleichterung zuteil geworden , so daß jetzt die feuer¬
sicherste Klasse mit 50 für tausend Mark herange-
zvgen wird . Wenn man bedenkt , daß z. B . ein Neu¬
ban das 13 —15fache von 1914 kostet, so liegt die Not¬
wendigkeit auf der Hand , unser Nationalvermögen,
soweit es in Baulichkeiten angelegt ist, durch Vollver-
sichernng gegen Vernichtung zn schützen: denn in sehr
vielen Fällen dürfte ein Wiederaufbau bei ungenü¬
gender Versicherung derartige Schwierigkeiten berei¬
ten , baß abgebrannte Gebäude nicht wieder errichtet
werden können und damit die Wohnungsnot wesent¬
lich vergrößert wird . Zumal wenn ganze Straßen
bezw . Stadtteile , wie das früher in münsterlänbischen
Orten geschehen ist , einem verheerendem Brande an¬
heimfallen , kann ein ungeheurer Notstand entstehen.
Aber auch bei Teilschäden , z . B . durch Tachstnhlbränöe
nsnn. komme» schon Summen in Frage , die die Wie¬
derherstellung in vielen Fällen unmöglich machen,
weil die Entschädigung immer nur der Versicherungs¬
summe angepaßr wird und daher bei zwangsweise ver¬
sicherten Gebäuden nur das dreifache des Wertes non
191 ! beträgt . Danach würde zurzeit das 10—12fache
des Wertes vvn 1914 unentschüüigt bleiben . — Ans
vorstehenden Gründen müßten alle Hausbesitzer-
Vereine , überhaupt alle Interessenten die Brand-
kasscnverwaltnng auffordern , eine Versicherung dem
TencruilgSzilstande entsprechend zwangsweise herbei-
znsührcn . Diese muß naturgemäß beweglich bleiben,
um Lei einem Preisabbau sofort rückläufig wieder
folgen zu können.

* Riistrmgen » 1 . März . Eine Bluttat . Gestern
abend ist der Arbeiter Dickmann vvn dem Milchhänd¬
ler Bnsing , GerichtSstraße , im Verlauf eines Streites
schwer durch Messerstiche verletzt worden , so daß er im
Krankenhanse verstorben ist. Diekmann wollte seine
Frau , die vvn ihm getrennt und mit Büsing zusam-
inenlebt , besuchen. Der Letztere wollte dieses nicht ge¬
statten und im Verlauf des entstehenden Streites
brachte er dem Diekmann die schweren Verletzungen
bei . Der Täter ist in Hast genommen.

^ Delmenhorst , 27 . Febr . Wiederaufnahme der Ar¬
beit . Jn den hiesigen Margarinewerken wurde die
Arbeit wieder ausgenommen . Der Schlichtungsaus¬
schuß in Oldenburg stellte sich einmütig auf den Stand-
MNkk , daß die Untersuchung der Arbeiterschaft im Er¬
messen Ser Geschäftslettung liege . Unter dieser Vor¬
aussetzung ist auch die Arbeit wieder ausgenommen
worden.

^ Wilhelmshaven , 26. Febr . Ein Wiedersinden.
Der „Republik " wird geschrieben : Gestern vormittag
erschien eine Frau in der Arbeiterfürsorgestelle . Die¬
selbe hatte tm Jahre 1911 ein Liebesverhältnis , wel¬
ches nicht ohne Folgen blieb . Der Vater des Kindes
war . seit längen Jahren nicht aufzufinden . Zu den
noch in der Fürsorgesielle befindlichen Arbeitern kam
gestern plötzlich ein Jurist und bat dieselben , einmal
mit nach oben zu kommen . Nachdem dieses geschehen,
mußten sie einzeln in ein Zimmer treten und sic wur¬
den der Frau vorgestellt . Der Zufall wollte es , daß
sich der Vater des Kindes unter diesen befand , i Ob
die Freude des Wiedersehens sich auf beide Teile ver¬
teilte , dürfte zweifelhaft sein.

* Hoya , 28 . Febr . Bei einem Einbruch überrascht
»nd erschossen wurde in letzter Nacht ein etwa 20
Jahre alter , mit Einbrecherwerkzengen ausgerüsteter
fremder Mann , als er bei dem Landwirt Dassel in
Schierholz in die Wohnung steigen wollte . Als der
Ranbgesellr den auS dem Schlafe erwachten Hausbe¬
wohnern „Hände hoch !" znricf , ergriff Dassel sein
Jagdgewehr und brachte dem Einbrecher eine tödliche
Verletzung bei . Bei der Leiche wurden ein Revolver,
eine Blendlaterne , Stemmeisen usw . vorgesnnden.

Geschäftliches.
* Johann Kuper i . Fa . Heinrich Kuper in Nüst¬

ringen ist für den hiesigen Bezirk als Sachverständi¬
ger und Schiedsrichter vom Bunde Deutscher Nauh-
sntter - und Fouragchändler ernannt und ist daher
gleichzeitig berechtigt , in Streitfällen rechtsgültige
Preisfeststellungen und Deckungskänse in Heu , Stroh
und Häcksel vorznnehmen . Tie Firma selbst hat ihre
Fiiitermittelhandlnng bedeutend vergrößert durch
Schaffung einer eigenen Schrolanlage und Einrich¬
tung einer Versandabteilung.

Letzte Meldungen.
Minisierpkäsidenl Tantzen über politische

Gcgenwariofragen.
T .- U . Oldenburg . 2. Marz . In einer stark besuch,

ten Verniwnilnng sprach gestern abend in der „Avion"
der oldenbnrgiscde Ministerpräsident über wichtige
politische Gegenwartsfragen . Zu dea WirtschaftS«
sragei , übergehend , streifte der Redner die Münchener
Beschlüsse der Ernährungsmniistcr und hob hervor,
daß die Flcischzwaugsbcioirtschaftnna auch mit dem
letzten Nell beseitigt werden muß . Cs wird möglich
sein , in diesem Jahre auch die Kartofselbcwirtschaf-
tung ansznheben . Die Milchwirtschaft wird von Jnvi
oder August ab ebenso ans die Grundlage der -
tragSliefcrnngcn gestellt werden . Das deutsch'
wird ans der moralischen Verlotterung nichj
heranskvmmcn , so lange nicht die Zwangswirtsck - t
restlos über den Hansen gerannt ist. Der Redner
begründete und rechtfertigte dann die Vorlage der
Vichstcner . Sobald die Bevölkerung über das Mast
und die Art dieser Besteuerung informiert ist, wer de
der Steuer zugestimmt werden müssen . Die Mitte!
sollen znr ländlichen Siedclung verwendet werden,
und das sei sozial . Die Viehsteuer ist ein Programm¬
punk ! der oldenbnrgischen Staatsregierung , mit dem
die . Negierung steht und fällt . Zuletzt streifte der
Redner die Frage „Republik oder Monarchie " und
betonte die Notwendigkeit republikanischer Staats¬
gesinnung . Daß der Reichskanzler demokratisch denkt
und spricht, der Vizekanzler aber monarchistische Reden
hält , ist ans die Dauer ein unhaltbarer Zustand . Vor¬
aussetzung für eine Rede von Stresemann bis Schei¬
demann ist, daß Auffassungen und Ideale znrückge-
stellt werden . Es muß das Ziel sein , den Zwiespalt
unter den Mittelparteien so weit zurückznftellen , daß
eine Zusammenarbeit möglich ist. — An den mit leb¬
hafter Zustimmung aufgenommenen Vortraa schloß sich
eine Aussprache , in der u . a . Stenersyndikns Dr.
Köhler die Viehsteuer als Sonderbesteuerung ab¬
lehnte und Herr Gracger ( M . S . ) auf die sich jetzt
im Oldenburger Lande rührende „Orgesch" hinwies,
Die Arbeiterschaft werde sich mit der Orgesch - Frage
in aller Kürze beschäftigen.

Die „Sanktionen ".
k-s- London , 2 . März . Reuter erfährt aus fran¬

zösischen Kreisen , daß folgende Sanktionen auferlcgt
werden sollen , falls Deutschland die Forderungen der
Alliierten zurückweise : Erhebung einer 50prozentigen
Abgabe ans nach alliierten Landern eingesührte Wa¬
ren , Errichtung einer Zollschranke , die das linke
Nheinufer wirtschaftlich vom übrigen Deutschland
trennt , Besetzung der deutschen Kohlenhäsen aus dem
rechten Nheinufer und schließlich als letztes Mittel
Beschlagnahme der deutschen Zölle.

Das Ergebnis der Nachmittagssitznng.
^ Paris , 1 . Mürz . Der Sonderberichterstatter

der Agence Hanas meldet , das Hauptergebnis der
Nachmittagssitzung der alliierten Vertreter sei der
einstimmige Beschluß gewesen , keine weiteren Dar¬
legungen der Deutschen über ihre Gegenvorschläge
anzunehmen , die einstimmig als unannehmbar nnd
sogar als indiskutabel erachtet worden seien . Bet
Beginn der Sitzung hatten Loncheur , Jaspar und
Theuttis eine gedrängte Kritik der deutschen Gegen¬
vorschläge abgegeben . Sie hatten zuerst erklärt , die
vön den deutschen Vertretern vorgeschlagcne Entschä¬
digungssumme betrage nicht mehr als 52 Milliarden
w- wark . Da die Deutschen von der Summe von

itarden Goldmark , die sie noch zahlen wollten,
acht Milliarden vermittels einer Anleihe ausbringen
wollten , würbe dies die Belastung noch bedeutend
verringern . Als Zinsfuß hätten die Deutschen acht
Prozent angenommen , weil dies für ihre Berechnung
vorteilhafter sei als ein solcher von fünf Prozent.
Auch in der Abschätzung der bereits geleisteten Zah¬
lungen hatten die vereinten Minister Kritik geübt.
Besonders hatten die Deutschen den Wert der ausge-
liefcrten Handelsschiffe auf sieben Milliarden ange¬
geben , während die Summe nach alliierten Schätzun¬
gen nur 709 Millionen betrage . Die Vorschläge betr.
die internationale Anleihe hatten die Redner als gün¬
stig. für Deutschland bezeichnet , wegen der in diesen
Anleihen besonders günstigen Bedingungen . Die an
letzter Stelle ansgesührte Bedingung besonders über
Oberschlosicn sei als ünverhüllte Verleugnung des
Friedcnsvertrages bezeichnet worden , ebenso die Vor¬
schläge auf Leistung der Zahlungen in natura . In¬
folgedessen hätten die alliierten Delegierten beschlossen,
über den deutschen Plan nicht weiter zu beraten . —
Morgen früh 10 Uhr werden die militärischen und
juristischen Sachverständigen zusammentreten.

Berufung des belgischen Gcneralstabschess
nach London.

- Paris , 2 . März . Nach einer Meldung des
„Journal " ans Brüssel ist der Chef des belgischen
Generalstabes , General Maglinee , eiligst von den
belgischen Delegierten nach London berufe » worden.

Man darf ja gespannt sein , ob die Entcnteverbre-
cher in ihrer Sünden Maienblüte sich tatsächlich dazu
« ersteigen , ein bis an die Zähne bewaffnetes Massen-
hecr gegen das völlig wehrlose deutsche Volk loszn-
lassen.

Der Aufruhr in Petersburg.
k-K- Kopenhagen , 2 . März . „Berlingske Tidende"

meldet ans Helsingfors , die Zeitung „Huvndstaös - <
bladet " verteilte gestern nachmittag folgendes Extra - -
blatt : Nach von verschiedenen Seiten beim finnische»
Generalstabe emgegangenen Nachrichten bestätigen
sich die Meldungen , die früher aus Reval eingetrvssen
sind und von einem Aufruhr bei Petersburg berich¬
ten . Arbeiter und Matrosen haben sich znsammen-
gcschlosscn und kämpfen gegen die Schüler der mili¬
tärischen Schule , die eine Stütze der Sowjetregiernng
sind.

' - ,
— Rücktritt des Sparsamkeitsdiktators Dr . Carl!

Der sogenannte Sparsamkeitsdiltator , Staatskom-
miffar nnd Präsident des LandesftnanzamteS Unter - '
weser , Dr . Carl , dem dir Ansgabe zugcwiesen war,'
für Ersparnisse im Reichshaushalt zu sorgen , ist von
seinem Amt zurückgetrcten . (

Wettervoraussage für Mittwoch Leu S. März . )
Veränderliche Bewölkung , strichweise Regenfäll «,

Abkühlung . -

Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt ein!
Prospekt der Bnchücmdlnng Nd . Eßich L Co . , vorm .

' !
F . Büttner , Oldenburg i . O . , bei , das zum Monns «7
ment auf die Zeitschrift „Der Ziehbrunnen "

, Olö ?n< ,
burger Blätter für Theater , Literatur und bildend « !
Kunst , auffordert . Wir empfehlen den PryMZt Sern
Veachtnna unserer Lese«. ^
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Die Schatzkammergeitze.
Berühmte Violinen ! Kinder längst verklungener

Tage sind sie sämtlich ; die älteste aber und e h r-

würdigste in ihren Reihen , vielleicht sogar über¬

haupt aller auf «ns überkommenen alt -italienischen
Violinen , ist die Schatzkammergeige . Deshalb gebührt
ihr , zuerst genannt zu werden.

Sie stammt angeblich aus der Werkstatt des

Gasparo Vertlotti , dxr sich — wie Lukas Cranach und

Palaestrina — nach seinem Geburtsorte am Garda¬
see nannte und somit als Gasparo da Salo bekannt ge¬
worden und geblieben ist. Der Meister starb als hoch-
geschätzter „Magister instrumentorum mnsicorum " am
14. April des Jahres 1609 zu Brescia , wahrscheinlich
im 72 . Lebensjahre . Sein kostbares Erzeugnis , die
Schatzkammergeige . besitzt einen mit zierlichen Arabes¬
ken geschmückten Wirbelkasten , welcher anstelle der
Schnecke einen hübsch geschnitzten Knabenkopf trägt,
ein kleines Kunstwerk , von dem gesagt wird , daß Ben-
venuto Cellini , der schon 1671 in Florenz entschlafene
Bildhauer , es ausgeführt habe . Irgendwelche Be¬
weise für diese Behauptung sind allerdings nicht zu
erbringen : ist sie , die durch Jahrhunderte überlieferte,
aber richtig , so läßt sich die Entstehungszeit der Vio¬
line ziemlich sicher feststellen , trotzdem Gasparo da
Salo seine Zettel nicht mit Jahreszahlen versah.

Das äußere Bild der Geige ist im übrigen freilich
nicht von jener tadellosen Schönheit , durch welche die
Arbeiten der Cremoneser Schule sich hervortun , son¬
dern es Haftet ihm noch etwas Ungelenkes , etwas Stei¬
fes an : die F - Löcher find zu weit und zu steil , und die
Umrisse des Körpers nicht so vornehm anmutig , wie
wir es an der Zeichnung späterer Violinen bewun¬
dern . Aber der Ton , die Stimme der künstlerischen
Reliquie , ist berückend schön, wahrscheinlich infolge
des ausgezeichneten Deckenholzes und des ungewöhn¬
lich hohen Alters desselben.

Wenn nun diese Geige erzählen könnte ! Es wäre
gewiß nicht mit den Worten einer alten Zargen -Jn-
schrift abgetan , die da lautet:

Viva in sxlvis — tui ckura oeeisa Lseuri —
Dum vixi taeni — mortua ckules eano.

(Als ich lebte , war ich im Walde — mich fällte das
> harte Beil — als ich lebte , schwieg ich , — gestorben,
singe ich süß .)

Wir wissen mehr über die Schatzkammergeige zu
sagen . Der Kardinal Pietro Aldobrandini erwarb
das Prachtstück anfangs des 17 . Jahrhunderts für
8000 Ducatos . Dieser hohe Preis ist nur zu ver¬
stehen , wenn man bedenkt , daß die Instrumente der
ersten italienischen Geigenmacher wegen ihrer vollen¬
deten äußeren Arbeit , die ohne Zuhilfenahme von
Maschinen entstand , schon an sich als Kunstwerke gal¬
ten , besonders aber solche, die durch sauber und ge¬
schmackvoll eingelegte Verzierungen und geschnitzten
Schmuck sich anszeichnetcn . Der geistliche Würden¬
träger übergab die Violine dann auch als Kunstwerk
der Schatzkammer zu Innsbruck . Dort ruhte sie und
verträumte die lange Zeit und gedachte wohl der süßen

' schlichten Lieder , der feierlichen Hymnen und der gra¬
vitätischen Tanzweisen , die sie einst unter dem klar¬
blauen Himmel der sonnigen Heimat den glütäugigen
Kindern des Südens gesungen hatte , ihnen , die in
längst vergangener Zeit dem schmelzenden Wohllaute
des Saitenspiels mit Entzücken lauschten . Sie
träumte wohl von Liebem und Schönem , das sie sah
uud durchlebte zu mancher Stunde und an manchem
Ort : aber von etwas Bösem wußte sie nichts . Und
was sie und wie sie zu singen vermochte , auch das
ahnte sie noch nicht . Sie sollte alles bald erfahren.

Als im Jahre 1809 Napoleons Scharen das Land
Tirol überfluteten , erblickte ein französischer Soldat
das herrliche Meisterwerk , dessen seltsame Zier ihn
veranlaßte , es in einem unbewachten Augenblick zu
entwenden . Nach einiger Zeit bot der Dieb das
Kleinod einem Wiener Vankherrrr Nhaczek znm Kauf.
Dieser eifrige Sammler kannte das Instrument nicht,
unterschätzte aber keineswegs seinen Wert als Sel¬
tenheit und andererseits als überaus treffliches Ton-
werkzeug . Er kaufte es deshalb und war dann so
eifersüchtig auf seinen Schatz, daß er nur wenigen Be¬
vorzugten einen Blick ans ihn gönnte , aber keinem er¬
laubte , die Geige zu berühren.

Die HMmmms.
Eine Geschichte aus der Marsch.

Bon K . von der Eider.
(Fortsetzung .)

Er lächelte . So genau hatte sie es ausgerechnet.
Sie war also nicht mehr hier , wenn Jens Hellmann
ans dein Zuchthause zurttckkehrt «. Er hätte es gern
gewußt , wie es in ihrem Herzen anssah . Ob sie ihn
noch immer liebte ? Krau Hellmanns wegen , um
ihres Friedens willen , hätte er es gern gewußt . Der
Augenblick wollte ihm nicht aus dem Gedächtnis , da
Miß Mcg sich an die Brust öeS Mannes warf und
ries : „Ich liebe dich !"

§ „Meg , sagen Sie mir «ineS . Lieben Sie Len

, Klrchspielvogt ? "

„Ja , ich liebe ihn wie einen Water, " antwortete sie.

„ Mein Vater ist rotgestorSen ."

Da wurde er mit einem Male fröhlich . Eine
' große Sorge war von ihm genommen . Er war ein
! Tor , daß er es so lange mit sich Herumgetragen hatte,
( daß er nicht längst diese Frage stellte . Meg wäre ihm
/ tn einem ganz anderen Licht erschienen.
- Von Fred kamen gute Nachrichten . Sr schickte

; Muttchen sogar einiges Geld . Er schien sich auch

. selbst wohltzufühlen und sein Chef war zufrieden
' « tt ihm . .
c Sin wenig trug zu seinem musterhaften Verhalten

vielleicht ei« Brief Lei, den Meg bald nach seiner Ab¬

reise ,
'chrieS. In diesem staub:

i „Du bist ein großer Hund , wenn du nicht hältst
dein Versprechen . Wenn du - ist - rav , - ist du ein

Mrr Schatz, und ich Sfarr» «, baß dp werdest ein « 14-

ÄtAk .S- usmM«? ^ ^

Im Jahre 1839 kam der gefeierte norwegische Vir¬
tuos Ole Bull nach der Kaiserstadt und besuchte, wie
sich denken läßt , die bedeutende Sammlung Nhaczeks.
Der Vankherr öffnete den besonderen Schrein , der die
da Salo - Violine barg . Wie war der gefeierte Gast
aus dem Norden überrascht ' Und als ihm aus in¬
ständiges Bitten gewährt wurde , das braune Kind ans
dem Süden eine schwedische Weise singen zu lassen,
wollte er das Juwel durchaus nicht mehr ans den Hän¬
den geben . Aber alles Ueberreden , alle Versprechun¬
gen und Angebote , alle Beteuerungen , die Violine zu
schützen, zu hegen und zu lieben , waren vergeblich:
Sie Begehrte wurde wieder hinter Schloß und Riegel
gebracht und durste weiter träumen und mußte wei¬
ter schweigen . Geduld , arme kleine Violine , es soll
ja nicht mehr lange so bleiben!

Zwei Jahre später spielte Ole Bornemann Bull
in Leipzig und hatte eines Abends Franz Liszt und
Felix Meuöelssvhir - Bartholöy bei sich zu Gaste . Er
erzählte von seinem Wiener Erlebnis , von der mär¬
chenhaften Stimme der unerreichbaren Geige , von sei¬
ner tiefen Sehnsucht nach jenen berückenden Zauber¬
tönen , von seiner Trauer um die für immer Ver¬
lorene , — da wurde ihm ein Brief gereicht , ein kur¬
zes Schreiben von dem Sohne Rhazeks mit der
Nachricht , daß dessen Vater gestorben sei und letzt¬
willig die Auslieferung der ersehnten Violine an den
Künstler bestimmt habe . Der überglückliche Ole Bull
sandte begeisterte Däukesworte an die Erben und der
kleinen Tochter des hochherzigen Verstorbenen eine
Anweisung über 2009 Taler .

"

Nun begann ein Wanderleben sondergleichen für
die Geige . Und es sollte ihr kund werden , was alles
und wie sie zu singen vermochte : denn das musikali¬
sche Empfinden und Denken der Erdcnkinder hatte sich
geändert , geläutert , und vor allem hatte die künst¬
lerische Leistungsfähigkeit ihren Höhepunkt , die
Grenze des Möglichen erreicht . Jetzt erklang die edle
Violine in neuen Tönen bis in die höchsten Lagen
hinauf , tu breiten Doppelgriffen und jubelnden Tril¬
lerketten , Flageoletts und perlenden Pizzicatogängen
neben der Melodie des Bogens : sie sang von über¬
mütiger Freude , von wehem Schmerz und stiller Klage
und jetzt konnte sie erzählen und wußte zu sagen von
wundersamen Märchen »nd zauberhaftem Spuk und
sang „von Lenz und Liebe , von seliger , goldener Zeit
und sang von allem Schönen , was Menschenbrust
durchbebt .

"
Sie erklang zuerst in den Hauptstädten Deutsch¬

lands , in Dänemark und Schweden . Dann besuchte
ihr Herr » nd Meister mit ihr im Jahre 1844 Amerika,
tauchte 1847 in Paris ans , verweilte darnach einige
Zeit in der Heimat und begab sich 1852 abermals nach
Amerika , liebe roll bewunderte man die herrliche
Violine und jubelte ihr zn . Das veranlaßte den un¬
ruhigen Wandervirtuosen 1867 zu einer dritten Reise
über den Ozean . Auf einer dieser Fahrten erlitt er,
dem amerikanische « Strande nahe , Schiffbruch und
verlor dabei seine Preziosen , Orden und seine ganze
Barschaft : aber das Liebste, die köstliche Gefährtin
seiner Triumphe , rettete der reckenhafte blonde Skan¬
dinavier , schwimmend sie über Wasser haltend . Es ist
der Violine ni yt g - ch en

Kürz vor sc , c. ,p,Todi . be,n hie der alte Geiger das
Wunderland der 1 hcrappen Auch nach dort begleitete
ihn die , welche ec c iruicn vcn sich ließ , und von der
Spitze der Che pspi , l i Gizeh sang sie die nor¬
wegische Volks - yu ii , v c, d :r Spielmann seinem
Könige huldigend meldete.

Am 17 . August 1880 schloß Ole Bull in seinem
Landhause Lysoen die Augen zum Todesschlaf . In¬
folge letztwilliger Bestimmung des Geigers erhielt
das Vestlanöske Kunstindustriemuseum seiner Vater¬
stadt Bergen die vtelgewanderte Violine als Geschenk,
nnd so ruht die aus dem sonnigen Süden gekommene
nun vielleicht für immer verstummt im hohen Nor¬
den , fern der Heimat , die sie schon vor drei Jahrhun¬
derten verließ . Geiviß Au aller Musiker Freude aber
ist sie während des schrecklichen Brandes am 16 . und
16. Januar 1916 verschont geblieben.

Wenn nun einer meiner lieben Leser das schöne
Norwegen und die schwergeprüfte Bischofsstadt Ber¬
gen besuchen sollte , wird er vielleicht mit erhöhtem
Interesse die kleine Geige betrachten und ihr gern
einen freundlichen Gruß bringen von dem deutschen
Musikanten , der von ihr erzählte.

(Aus „Berühmte Geigen und ihre Schicksale"
von Fritz Meyer , Verlag Tanger , Köln .)

Diese Zeilen waren dem jungen Manne in der
Fremde ein mächtiger Ansporn . Er las viel mehr
heraus , als die kleine Meg hatte sagen wollen.

Meg besaß ein großes Talent , bessernd auf ihre
Mitmenschen cinzuwirkcn . Hatte sie sich einmal eine
derartige Aufgabe gestellt , dann ging sie ihr mit dem
Eifer nnd mit dem heiligen Ernst eines Kindes nach.

Wulffs Vater besuchte sie öfter . Er war erstaunt,
als er den Alten eines Tages darüber anrief , wie er
einen Holzpantaffel bekleidete.

„Naja . Ein büschen besser is es ja . Die Gicht hat
nachgelassen, " äußerte sich der Alte . „Man arbeitet
ja gern , wenn man kann .

"
Er erschien Wulfs nicht mehr so abstoßend wie

früher , und doch konnte er seinen Arbeitseifer kaum
begreifen . Anfangs Hielt er es nur für eine Anwand¬
lung . Frau Höhnte klärte ihn auf.

Miß Meg war die Ursache . Jedesmal , wen » sie
kam, war ihre erste Frage an den Alten:

„Was arbeiten Sie ?"
Der wies verlegen auf seine Hände . Sie wären

zu steif. Es ginge wirklich nicht.
Da hatte Meg die alte » groben Hände in die ihri¬

gen genommen und hatte sie massiert , daß cs eine Art
hatte . Kein Mensch Hütte ihren seinen Händen das
zugetrant . Sogar eine Salbe hatte sie dazu mitge¬
bracht . Nachdem sie dies eine Woche fortgesetzt hatte
und es dem Alten schon ungemütlich dabei wurde,
hatte sie gefragt , ob er es nun mal mit der Arbeit ver¬
suchen wolle . Viel Lust schien er noch nicht zu haben,
aber sie erklärte mit Nachdruck : „Wenn Sie nicht ar¬
beiten , sind Sie etu Hund ." Da biß der Alte an und
ließ sich von Mars Höhnte das Klappenmachen zeigen.

Miß Meg bedang sich ans , daß sie das erste Paar

Krischan Schmeer.
Auf dem Tmvogclmvor , im Wollgrasmeer
Arbeitet Peter Hans Christian Schmeer
Nun an die achtzig Jahre schon
Ums liebe Brot , um kargen Lohn.
Sein Rücken ist krumm , sei» Haar ist weiß:
Hier grub er als Knabe , hier grübt er als Greis.
So fuhr er, so fährt er mit seinen Hunden
Den Tors zur Stadt , die erst nach Stunden
Der gebrechliche Wagen erreichen kann:
Dort heißt er von jeher der Schwarzsodenmann.
Zuweilen , doch selten, -trinkt er sich einen:
Dann schlöst er getrost aus den Pflastersteinen .
Bei seinen Tieren den Rausch sich aus,
Und klappert dann wieder vergnügt nach Haus.
Sein einziges Kind , sein Sohn — ist gestorben?
Im Ausland , wohin er ging , verdorben?
Nie hörte mehr einer von ihm , kein Wort;
Es raunt durch die Binsen von Totschlag , von Mord,
Den Hab er vollsührt , doch ließ sich nicht sangen.
Fast vier Jahrzehnte sind hingegangen.

Sein Sohn war sein Stolz , seine Hoffnung , sein Held
In seiner ganzen armseligen Welt.
Wie wuchs der heran , wie die Buche gestreckt!
Schon als Junge mußt er in Furcht und Respekt
Zu bannen die lustige Kinderschar
Als Näuberhauptmanu , als Hospoüar.
Sieben Fuß groß , und mit wildem Blut,
Tat er als Jüngling wenig gut.
Die Mädchen entriß er ihren Galancn,
Wie 's ein Sultan verlangt von den Untertanen.
Er blieb der Herr , wohin er schlug,
Er war der Herr ! und damit genug.

Ob es der Alte jemals verwunden.
Daß niemand die Spur des Flüchtlings gefunden?
Seitdem sein Erbe -bis Landschaft verlassen,
Mvcht er nicht lieben mehr , noch hasten.
Gleichmütig schiebt er zum Torfftechen hin,
Und allmählich schwand ihm der nüchterne Sinn.
Er ward Spökenkieker , hatte Gesichte,
Erzählte sich selbst manche Spukgeschichte,
Hielt mit Irrlicht und Hexen oft Zwiesprach lange,
Den Wehrwolf kamst er , die Mitternachtschlange.
In der Dämmerung sah er , ohne zu schaudern , stehn
An den Gräben Ertrunkne im Abendwindwehn.
Und die Ertrunknen standen kerzengrad,
Stumpsäugig , im triefenden Leichenornat.
Und der Mond kriecht langsam über den Hügel
Und ängstet das nächtige Sumpfgefkügel.
In den Wassertümpeln , bis . in die weiteste Ferne,
Blinkert das blasse Licht der Sterne.

Und es war ein heißer , zitternder Junitag,
Der Kätner berechnet sich seinen Ertrag.
Schwer hält er die Linke am Spaten gestützt.
Mit der Rechten hat er die Augen geschützt
Vor der Sonne im endlosen Steppenkreis;
Oder denkt er nicht an Geld noch Preis?
Wohin schaut er , was beugt er das Haupt so vor?
Zieht jemand heraus aus flammendem Tor?
Neber einem dürftigen Roggenfeld flimmert
Ein spielendes Blenden , das näher -schimmert.
Was ist das ! Das fliegt ja ; sind es Dämonen,
Sind 's Menschen , sind 's Engel , die schwebend thronen?
Und immer dicht über dem Roggenfeld,
Und ein Glanz durchglänzt ohne Gleichen die Welt.
Und Musik , und ein Sausen und Tosen und Prasseln,
Als wenn Eisenbahnzüge Sie Lust durchrasseln.

Und Riesenballons , hinten Fisch, Vogel vorn,
Lassen sich nieder in jenes Korn.

Und aus diesem Korn tritt im Krönungsstaat,
Mit der gleißenden Krone , ein Goliath.
Dem folgt unabsehbar ein Völkerheer,
Und alles geht zu auf Krischan Schmeer,
Tungusen , Mohren , Chlnesen , Tscherkassen,
Europens , Amerikas ; Afrikas Nassen,
Vom Nordpol , vom Südpol , vom Ganges , vom Rhein,
Ein Teppich kann bunter gewirkt nicht sein.
Und der mit der Krone , immer voran.
Reitet jetzt einen Fuchshengst auS Turkestan,
Mit Türkisen besät an Kopfputz und Bügel,
Mit rostbraunen Samtöecken , knallrotem Zügel.
Und als sie nun sind bei Krischan Schmeer,
Schwingt sich von : Satte ! der Jupiter,
Und wirft sich dem Alten zu Füßen , ist's Traum?
Und küßt ihm demütig den schäbigen Saum:

Pantoffeln bekäme . Sie gab dem Akten einen blanken
Taler dafür . Als er das erste selbstverdiente Geld in
der Hand hielt , kam ihm die Lust, mehr zu verdienen
und jetzt hatte er schom Geschmack an der Arbeit ge¬
funden und fühlte sich wohl nnd zufrieden dabei,
lieber die Gicht klagte er nicht mehr.

Meg und immer wieder Mcg war eS , die mit ihrer
festen Kinderhand einen fchiesgefahrene » . Wagen in
das rechte Geleise schob . Sie war ein treuer Kamerad.

Er dachte gerade an sie, als er in die Krämerstraße
einbog . Da hörrs er hinter sich den wohlbekannten
Ruf:

„ Cooy, Cooy !"
Sie kam um die Ecke mit kleinen , schnellen Schrit¬

ten so zierlich und graziös wie immer,
Wulff wartete auf sie.
„Meg , was haben Sie mit meinem Vater gemacht?

Woher verstehen Sie es nur , so mit den Leuten nm-
zugehen ?"

Sie lachte ihn glücklich an.
„Ja , ich bin eine gute deutsche Iran .

"

„Sie sind mehr als das . Ich weiß nur nicht den
rechten Namen für Sie , und für Schmeicheleien bin
ich nicht .

"
Mit warmem Blick sah er ihr in die Augen . Es

waren noch die glänzenden graubraunen Kinderaugen,
daZ gekräuselte , schillernde Haar . Sie hatte noch das
zwitschernde Silberstimmchen , mit dem sie ihn am
ersten Tage begrüßt hätte , nnd doch erschien sie ihm
so ganz anders wie früher , um vieles näher gerückt.

Wulfs begleitete Mcg . Sie wollten noch zusammen
arbeiten.

Bei ihrem Eintritt reckte sich Lall ein wenig ans
ihrer Halblicgendcu Stellung vom Sofa aus . Sie war

„Dreitausend Jahre sind verflogen,
Da ist dein Sohn in die Fremde gezogen,
Und von deinem Sohne stamm ich ab.
Der errang nnd erzwang sich den Marschallstab.
Und hier , von seinem , von deinem Geschlecht,
Kniet der letzte vor dir , wie ein elender Knecht,
Und dankbar dir Acrmsten und deinem Herde
Sichst du im Staube den König der Erde ."

Und verschwunden ist Alles : und wie zuvor
Flimmert es über dem Aehrenflor,
Und im einsamen , grellen Sonnenschein
Steht wieder der Alte tief allein.
Er reibt sich verwundert die Stirn , und dann
Fängt er von neuem zu graben an,
Um später den Torf in die Stadt zu karriolen
Und sich den kargen Verdienst zu holen.
Und trinkt sich diesmal gehörig einen,
Und schnarcht so laut auf den Pflastersteinen,
Daß die Polizei ihn weckt nnd zur Rede stellt;
Da hett he dat unklookste Tilg verteilt.

Dell " , , non Lillencron.

- -S-

A Mmer uns. e>
-kLu:

-Ä

Striepten Speck.
„Jann Hinuerk , wat heet dat , dat de SögenS den

ganzen Dag so gillt un jümmer an 'n Lravg staht , Heft
du se woll nich örnlik soort , oder is ' r woll een Mü¬
schen, de brüschcn deit ?" So srogt Müllers Bur den
Swinknecht , de jüst von 'n Meeststall angahn kummt.
„He wat "

, seggt Jann Hinnerk ; he grient aber fon
beten dabi , as so Jungens grienen dot , de von HnS
ut en beten wat dömlich sünd . Jann Hinuerk wör
vk so een 'n . As he kumfermert war '« scholl, seet he
nämlich noch jümmer up 'n letzten Platz in de School,
uu bat het eiy nix hulpcn , dat he de ganze Schooiticd
jümmer dicht bim Schoolmester seien hctt , un de Weiß-
heit ut erste Hand kreg , in em wör rein nix rinto«
kriegen . De Pastor heit em aber doch kumfermeert
un meen : „Keen mag weten , wat us Herrgott mit em
vörhett , wenn Jann Hinnerk na baben kummt , schä¬
tze amenn 'n da ok woll dicht bi 'n Schoolmester si

'ticn,
de Lehrsamkeit un Dämlichkeit mahnt gern öi 'uanuer,
un hier unnen well he woll to 'n Swinknecht noch to
bruken wesen ." Un so köm dat ok , de Pastor hett recht
hat , Jann Hinnerk wör to bruken ; sin Sögens häirn
bi Wihnachten rüm , wenn se flacht wör 'n , von all d?
Sögens in 'n ganßen Dorp den dicksten Speck , nn wörn

so prickfett , dat Müllers Mudder saken sä : „Jüim
Hinnerk , du möst nich to öull fvarn , de Speck is gar
to geil , wenn wt brnnen Kohl kalt , denn mögt wi ddch
alle gern ok mal 'n beten striepten Speck,- tvkum Jahr
schast du jüm nich so vel geben .

" Düt harr Jänq
Hinnerk sick nn markt , un gs Müllers Bur em denn
nu füdder np 'n Tähn föle . un fii : „Jgnn Hinnerk , d«

schast mi nu seggcn , wovon de Swin so unruhig sünd "
.

anterte Jann Hinnerk : „Wenn dn 't nn weten wullt.
denn will 'k di seggcn , dat Hefft nse Froonslüde schuld,
ßü , de willt jümmer gern striepten Speck hebben , un
nu Hess ick mi so dacht, eenen Dag , dennso soore icl
de Sögens vör Gewalt wat 'r man 'nin will , denn

sett 't se en Lage Fett an , un den annern Dag , den

kriegt se garnix , denn lat ick se fasten un denn billt

.sicken Lage rodet Fleesch . Vondag is nn ehr Fastdag,
vondag kriegt se en roden Striepen , un schast mal

sehn , to Wihnachten hefft wi den schönsten striepten
Speck.

" A n gnst K r a n tz . (Schütting .)

Knute Gcke . .
-

s „Alea jaeta est." Der Kaufmann Nosenblüt in
X . treibt Schieberhandel mit Würfelzucker . Sein
Kompagnon , der ehrenwerte Stachum Schlawineritzky,
sondiert die Preise an den Marktplätzen und sendet
Telegramme über Steigen oder Fallen der Preis ?.
Da sie bereits verdächtigt sind, können sie sticht mehr
wie bisher depeschieren . Heute nun kam ein Tele¬
gramm von Schlawineritzky : „Alea jacta est !

" (Der

Würfelzucker ist gefallen .)
* Einbruch bei Schiebers . „Komm man raus , Kol¬

lege , bei mir ist nichts zu holen . Ich habe meine Mo¬
neten lange in Holland !"

elegant , aber nachlässig gekleidet , der Haarknoten war
tief in den Nacken herabgesunken . In ihren Augen
flackerte es einen Augenblick auf , dann,wurde ihr Blick
wieder tot wie zuvor.

Wulff ergriff ihre Hand.
„Lall , Sie werden noch krank bei diesem Leben.

Weshalb gehen Sie nicht mal hinaus ins Freie ?"

„Ich war schön draußen ; aber hier ist nicht di?
Luft , in der ich gesunden könnte ."

„Ja, " sagte Muttchen , „sie war draußen , kam aber
schon nach fünf Minuten wieder zurück . Sie sagt , 1« .
den Straßen riecht es nach gebranntem Kaffee . Fin¬
den Sie das auch? "

Ein mattes Lächeln irrte um Lalls Mund.
„Ach , es ist ja alles egal . Heute riecht die Stadt

nach Kaffee und morgen nach Kohl — KleinstaStluftk
Man kommt nicht heraus ans dem Dnnst .

" Es war,
als ob ein Ekel ihren Körper durchzitterte.

„Kommen Sie doch mal mit hinaus nach Schlich-
iingen, " bat Wulff . „Draußen weht eine gute Lust ."

„Nein ! "

Sie stieß das Nein heraus und hielt es zugleich
zurück . ES . war ein halberstickter Schrei ans der Tieft
des Herzens . Einen Moment flackerte cs in ihren
Augen auf , wie wenn ein Windstoß in verglühendes
Feuer führt . Dann saß sie wieder da mit dem rri
loscheneu Blick, der über alle hinweg ins Wesenlos«
starrte.

„Sie denkt an Geert Riffen, " dachte Wulfs . „Sn
kann es nicht verwinden , daß er geheiratet hat ."

Wulff Jessen irrte sich . Lall dachte längst » IO
mehr an Geert Nissen . ,

(Forisetznug folgt .)
"



Amtliche ArMiyeir.
Unter dem Viehbestands des Landwirts Jbnken in

Bauens ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
Das Sperrgebiet umfaßt den Seuchenhof und das

Deobachtunosaebiet dis Ortschaft Bauens samt den dazu
gehörenden Ländereien . (3698

Jever , den 23 . Februar 1921.
OldenbttrgffKes Amt Jever.

Ostendorf.
Bei dem Amtsgerichts ist sofort eine

SchreiÄerstsZLe
zu besetzen . Fertigkeit im Maschinenschreiben und Steno¬
graphieren ist Voraussetzung einer Einstellung , Die Ver¬
gütung wird nach dem Teil - Tarifvertrags geregelt.

Bewerbungen mit Lebenslauf , Zeugnissen und amts¬
ärztlicher Gesundheitsbescheinigung sind spätestens zum
13 . März d . I . einzureichsn. 1368

Geeignete Militäranwärtsr und Inhaber de» An
stellungsscheines haben den Vorzug.

Jever , den 23. Februar 192l.
Amtsgericht Jever.

M MIMW!

KartofseLausgabe.
Freitag den t . März d. I . vorm . 9 bis 12, nachmittags

1 bis 5 Uhr Kartoffelausaabs im Schlohksller gegen gelbe
Karten , abgestempelts für 28 Mark , nicht abgestempelts
82 Mar ? bezw. 10 Mark ; für eine Familie 1—2 Zentner.

Jever , den 1. März 1921. s3718
Stadtmagistrat.

Die Abschnitts >1 437 der Brotkarte der Stadt Jever
über s3717

1 '/, Pfund Zucker
für Monat März find bis Donnerstagabend kn den Ge¬
schäften, von diesen bis Freitagmittag im Rathause abzu-
geben.

Jever , den 2. März 1921.
Stadtmagfttrat.

Gemeinde Wüppels,
Hebung der Gemeindeumlagen vom 8. bis 13. März

ds . Js . im Hause des Rschnungsführers Jühlfs . Hunde
find bis dahin dort anzumelden und die Steuer dafür zu
bezahlen . s368I

Freitag und Sonnabend dieser Woche Ausgabe von
Zucker, Mehl und Hafergrütze und an alte Personen über
65 Jahre und Kinder bis 4 Jahre Keks.

Martens, E . -V.

Gemeinde Hohenkirchen.
Das Schulrsimgsn an der Schule zu Friederikensiel ist

vom 1 . Mai 1921 an neu zu vergeben . i3683
Meldungen bei dem Unterzeichneten baldigst erbeten.
Landeswarfer . C. Popken , Schulvorstand.

Permischte Anzeiger».
Sande . Wegen anderw . Unternehmung will Herr

Dauauffeher G. Hoh en in Sanderbusch sein an der
Straße bei der Bahnstation Sanderbusch günstig be¬
lesenes last neues 13450

NttfmiieisW
mit schönem Obst- und Gemüsegarten
durch mich verkaufen lassen. In dem Hause befindet
sich eine Wasserleitung und sine elektrischeLichtanlage.

Termin:
Sonnabend den 5 . Marz 1921

nachmittags 5 Uhr
in von Busch Gasthause beim Bahnhof Sanderbusch

Kaufliebhaber lade hiermit freundlichst ein mit
dm Bemerken, daß weitere Termins nicht bea^
werden.

osichtigt

Ein zweijähriger

Hengst
(Vater Eido) zu verkaufen.

Frau Fritz Eerken,
Z671l Buschhausen.
Schweres schwarzesgesundes

Milchschaf
zu verkaufen . s3697

H . Behrens , Earms.
Habe gut' tragende

Schafe
und eine hochtragende

Sau
zu verkaufen . (3899

Ar . Müller,
Ovelgönne ( tzooksiel ) .

IS SIMM-WM.
pr . Abst. , 7 Monate alt , zu
verknusen. — Nähe -es bei
Schulze, Stadtwaae . s3706

tzÄS S - Z M « Hk !!
zu verkamen.
Emir Merlen.

!3710
Hsidmühle.

Dünger
zu verkaufen . f3713

Große Durgstraste SO.
Ein, gn(erhaltener Kochofsn.

zu verkaufen . 13716
! Große Nosmari -mstraße 6.

em^ Zu verkaufen
^ altriwr

Kochofen.
^

G . Becker , Bahnhofstr

gut er-
!9375

37.
Verkaufe 10060 Vsd . (56S6

FutLerstxsh
und 3 Wochen alte
Ferkel .

E. Jhnke» .

NllFOKWtKZU
izu verkaufen. (8662
! Heidmühle, Schulweg TS9.

Mer MImWmm
zu verkaufen. lS669

Schipper , Wiardergroden.

2oh . Gädeken-,
amtlicher Auktionator.

Möbl . Wohn - und
Schlafzimmer

zu vermieten . 13665
_ Gr. Nosmarinstr . 4.

Gesucht zum 1 . Mai ev.
früher ein (3687

Mädchen,
welches melken kann.
Otto Ehlers , Süderschwei,
Post - u . Bahnstat . Schwei.
Gesucht zum l . Mai 1921

gewandtes zuverlässiges
?!! M MM,

welches mit sämtlichen im
landwirtschaftlichen Haus¬
halt vorkommendsn Arbeiten
vertraut ist , gegen Gestalt
und bei Familienanschluß.
3688s N. Tbünsn.

Gottels b. Hohenkirchen
i . Jsvsrland.

K MW
tagsüber gesucht. 18676

Zu erfr . in der Geschäfts-
stelle d . Bl ._

Gesucht zum
tüchtige

15. März ein
s3688

welches auch andereArbeiten
übernimmt , gsg . hol) . Lohn.

Bahnhofs -Hotel Barel
? . Oldbg.

Gesucht auf sofort junger
Mon -r oder Knecht.

Näh . bei Schulze, Stadt-
wags . (8705

Arbeitsnachweis Jever.
Gesucht zum 1 . April oder

1 . Mai ein erfahrener s8684

siiM RM»
gsaen Gehalt und bei Fa¬
milienanschluß.

Persönliche Vorstellung er¬
wünscht. Emil Jausten.

Hohenkirchen.'Arbeitsnachweis Jever.

Seidenkleid
<<bleu ), noch nicht getragen,
strauersallshalber billig zu
sverk. Kr Nosmarinstr . 4.

MMMMiW
!<- lau,Frtedensstoff,Maharb.)

stuft, zu verkaufen. Zu er-
gen in d . Ge schäfts » , d . « st

Suche für meine beiden
Knaben im Alter von 8 und
10 Jahrenrisbevolls

Pflegestette,
bei Witwe nicht ausgeschl,
gegen monatiicheVergütung.

Offerten bis 8 . d . Mts . an
die Geschäftsstelled . Blattes
unter Nr . 3677.

Lege W sLr Federvieh
in meinem Garten. <3720

Fra « Husmann.
Bahnhofsweg 2.

oerrorei , »nh^ t. Bitte
gegen Belohnung bei
« », Ant. Güntherstr.«.

UMhlNHW

WeMr:
Kochschellfisch , la . Pfd . 3.40

. II . Pfd . 2 .80
, ertra grost,

Pfd . 2 .00 Mk.
Bratschellfisch „ 1 .70
Carbonadenfisch „ 3 .50

Werde in Zukunft sede
Woche einen billigen Tag
veranstalten und bitte um
guten Zuspruch, da der graste
Umsatz die Unkosten auf¬
bringen must. f3695

UWM W Mg.
Telephon 437.

WMß «»g
für Wollgarn,

braun , grau und schwarz,
sowie 13708

Mafchinengarn,
1000 und 200 Meter -Rollen.

G. Reese.
Stärkender

LZ
LZ
LZ
LZ
LZzz
LZ

^rankenwein,
Oesterreichischer

Süß -Wein.

WHlW .Ueill.
VoMeiv.

PW-WM
Kreuz-Drogerie

und Filiale.
n ffBillig

Kernseife,
Doppelrisgel 4 .70 Mk,

Zitronen,
10 Stück 4 Mk. u . 10 Stück 3Mk.

Apfelsinen
von 90 Pfq . bis 3 Mk.

ff . Bückinge
p . Stück 80 Pfg . s3693

Arthur Wachtsl,
Jever , Er . Burgstr . 13.

Telef. 327.

» » AKK « ««
G NllWM

*

» Nemr Mit I . «
L Nsuer ?
^ Seifenprsis : ^
G Doppelriegel G» 4 .50 Mk. «
K« » » K « KK

EinWnderkk-
billig zu verkaufen.

Joh . Husmann,
3674s Waddewarden.

Mhr- li . KkSstWlW-
LZ
LZ
LZ
LZ
LZ
LZ

Mittel : 13713
Haematooen,
Sanatogen»
Biomalz.
Bioson.

Kreuz -Drogerie
und Filiale.

«MeineFrau war
über 50 Jahre
m. eiverhäßlichen

Sehaftet.
lesundeSFleckchen
sie aus dem Leibe.

Durch Lucker'» kstent-
ZleiÜrinal-Zelks wurden

die Flechten in 3 Wochen
beseitigt. Diese Seife ist
Lausendewert. E. W . " Dazu
Lockvok-Lrsms^nlchtfetlend
und fetthaltig) . In allen
Apotheken, Drogerien und
Parfümerien erhältlich.

Für betr. Rechnung werde ich

Dienstag den 8 . Marz d . Z.
nachmittags 1 Ahr

bei L. H . Hinrichs Wirtschaft in Schortens öffentlich
meistbietend auf Zahlungsfrist verkaufen : (3707

i skWhkigkn Wem Mch,
1 irmWr. KWt kl. Ztck,

bestes Arbeitspferd,.

1 ktWrizes belegtes Beeß,
2 tkWige Ziege«,

2 (chwere Wagen , 2 Fedsrwagen , 1 eiserne
Kreiselegge , 1 Drillmaschine , 1 Kultivator , 1 Heu»
Wender, 1 Eetreidezentrifuae , 1 Windweher , 1
Nübenschneidsmalchins , I Sackkarre, 1 Hand¬
wagen , 1 Schrotmühle , 2 Dezimalwagen , 2 Käl-
berraufen , 1 gr . Vutterkarne, 1 Backtrog , Fäsfer,
Kisten usw.

Kauter ladet freundlichst ein

Heidmühle . Fritz Haschen

Verkauf von Dachziegeln
und Brennholz.

Der Landwirt I . Venters in Bonnhausen, Gemeinde
Wüppels, läßt

Freitag den 4 . März 1921
nachm . 3 Uhr anfgd.

bei seiner Behausung

MV W gut krAteilk
Dachziegel,

15 Hauses BreMslz
(vom Abbruch der Scheune des Herrn

Verkäufers hsrrührend)
n Abteilungen öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist
verkaufen . l3513

Käufer werden eingeladen.
Waddewarden . G . Albers , Aukk.

Auf der Vergantung der Frau Witwe Helmerichs
in Utters (Gemeinde Sengwarden ) gelangen beson.
ders zum Aufsatze: (3673

45 mm stark , za. 7 in lang , mit 3 hölz. und 1 eis
Riemenscheibe , 4 Laaer , 45 mm , sowie sonstige
Lager und Wellen , 70 m Riemen,

ferner:
1 Daumkrast , 1 Hühnerhaus.

Sillenstede , den 1. März 192t.
Georg Albers,

amtst Auktionator.

Grche
"" ""

Z»«
in Hohenkirchen.

Hohenkirchen. Für betr. Rechnung werde ich am
Sonnabend den 5. März d. I.
nachmitt . 12/z Uhr präzise beg.

bei der Behausung des Gastwirts Buns hiersslbst öffentlich
meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen:

5
"

7 7
"

7 „ .
enthaltend ; je l Sofa , 2 Sessel, Polsterstühle in
rot , grün oder blau , mit guter Polsteruna , l Sofa¬
tisch , Vertikow, Spiegel mit Konsole, Wanduhr , 4
Rohrstühls , Bilder ; 13552

ferner:
«
»

6 Dertikows mit bczrv. ohne Spiegel , 8 Sofatifche
(Nußbaum ) , 7 Sofas mit Plüsch- bezw. Ledsrbezua,
15 g '-osts und kleine Spiegel , teils mit Konsole und
Spiegelschrank, 8 Wanduhren , 80 Rohr - und Küchen¬
stühle, 39 eichene Rohrstühle , 4 Lehnstühle , Rauch-
und Servisriische , l Schrsibsekretär , 14 zwaitüv.
Kleiderschränke, Eichen und Nußbaum , 7 eintürige
Klsidsrschränks, 12 Kommoden , 9 Küchenschränks,
div . Tische , 16 zwei- bezw. Ih-ichläfige Beitstellen
mit Matratzen und guter Polsterung , darunter
Eichen und Mahagoni , 5 Bettstellen ohne Matratzen,
9 Waschtische und verschiedene kleinere Gegenstände.

Kaufliebhaber werden eingeladen mit dem Bemerke) ! ,
daß die Verkaufsgegenstände teils neu und sehr gut er¬
halten sind. Um pünktliches Erscheinen wird gebeten.

Besichtigung dev Gegenstände am Ver-
kanfstage von 1t) Nhr vormitt , ab gestattet.

Hohenkirchen . Hajo Jürgens.

MHthW
Mer Karl! I:

Blumenkohl,
feste , frische Köpfe,

Zwiebeln,
Blutapfelsinen,

Kokosnüsse,
Feigen,

Aorikosen in Dosen,
Reineclauden „ »
Mirabellen „ »
Weichselkirschen ,, .
Zwetschen „ ,Spargel »Erbsen , ,Karotten , ,
Bohnen ., „
Halbsrftädter Würstchen,

6 , 12 und 50 Paar in Dosen,
Holland . Gouda -Käse,

„ Edamer Käse,
Kümmelkäse,
Harzer Käse,
Mapounaife,

Nemouladenfoßs,
Kapern,

Buchweizemnshl.

^ MzW « ^
Lz gwßs Alicwlll )!, 6
N . ii'iHzk Preise . 8

o .
A . HIMS s
Am Markt.

Frisches Schweinefleisch
empfiehlt Js . Feilmann.

Empfehlen zum Freitag

frisches
Mmm -lkW
Gebr .FeiZmann.
SiSlenstede.
Bon nächster Woche an

unterhalte ich ein großes
Lager von s3682

K« W. M
Miimsmm,

beste keimfähige Ware . Be¬
stellungen erbitte baldigst.
R. D . Jantzen.

Blumenkohl.
Wurzeln.
Steckrüben.
Sauerkohl.
Schnittbohnen

empfiehlt s36?6
Lederrsinitielgesch

Schlachlstr . 17.

Schmalz
1 Pfd.

Z. S.
1 Pfd . 12 Mk. s3694

aarZZpfe
und alle sonstigen

O Haararbsiten
fertigt an s458

Friseur Fs . Alves,
Jever . Osterstr. 3.

BerkrinfvonParfümerisn.

Futterkalk
für Schweine.

I . H. Cassens.

Därme
153) empfiehlt
H. Bulling , Ierrer.

zu vergeben. (3672
Doh. Thomhen , Anzetel.

«itsnachwei» Jever.

Gkche Ailkii« !!
d. M.
3 Uhr anfgd.
L3 (Auktkonshalle ) .

( 36 ?9

FrsrLag den 4.
nachmittags pünktlich
in Wilhelmshaven , Bismarckstr

Es werden versteigert:
Ein . und zweischläk. Bettstellen , ein - und zwei¬
türige Kleiderschränke. Vertikows . mehrere tadel¬
lose Sofas mit und ohne Sessel , Sofatifche , tadel¬
lose Stühle , 1 gr . Küchenherd, l uralte Armbrust
mit Elfenbeinbelaq (antik) , gute Kinderwagen,
Waschtische. 1 neue Kücheneinriäffung , nat. las.
Bükett. Tisch . 2 Stühle , 1 gebr . Kücheneinrichtung,
mod . Tonnengarnituren . Regulatoren . Gardinen,
Haus - und Küchengeräte aller Art, Herren - und
Damenbekleidungsstücke. Schuhe , Stiefel und
eins Menge andere Sachen.

Kaufliebhaber lade ein . Anfang pünktlich 3 Uhr.
Besichtigung vorher gestartet

« is»M Z»I. WM
Telefon 237.

MUckl
(Bund der Frontsoldaten ) ,

Ortsgruppe : f3691

Hohenkirchen.
Die für Sonntag den

6. März angesetztsVsrsamm-
lunq wird verlegt ank

kmlkz den (?. Mrz
nachmittags 4 >/s Uhr

in Müllers Hotel.
Hierzu werden sämtliche

ehemaligen Frontkämpfer
der Gemeinde Hohenkirchen
eingeladen . Auch Frontsol¬
daten aus den Nachbär-
gemeinden können in dis
Ortsgruppe aufaenommen
werden.

Eiwarqs im Besitz befind¬
liche Milirärpapiere sind mit¬
zubringen.

Kameraden , erscheint alle.
Der xrov . Vorstand.

ti » . NWWchn-
Wnst SiÄHöds.

Sonnabend den 5 . März
abends 7>/e Uhr

Versammlung
bei Fiminen.

3690s Der Borsrand.
Für die vielen Aufmerk¬

samkeiten anläßlich ihrer
Brrmähli -.g st!702

Sml« ksrzüH
August Eimen u.

gsb . Junior.
Fra«

so! Dis Geburt eines D
g Sohnes s
G zeige)! an >3708 G
S I . Gerdes u . Frau O
H Jever . geb. Otten . Hs

Die glückliche Geburt einer
gefunden (370l

Tschisr
zeigen hoch erfreut an

Hanptlehrer E. Thieden
und Frau

Nrathiid; ged. Clausterr . .
Wüppels , SL Febr . 1S2I.

Mchtspiele.
Voranzeige!
Freitag und Sonntag r

Lin großer

HekW-P-rtes -Ul«

UNssvpsßros -.
Sonntag den K. Mürz:

Anfang 6 Uhr. Anfang K Uhr.
Es ladet freundst ein Joh . Weinberg.

Die beliebten
warmen Hausschuhe

mit einer Spange , (3626
mit Ledersohlsn und Lsdernorblatt . in den
Größen von 36— 42 , in großen Mengen vorrätiig

Preis 25 Mark per Paar.
Julius Schwabe , Jever»
Herr Landwirt Fr . Ulfers zu St . Joostergroden

läßt (3568
Sonnabend den 5. Marz

nachmittags 3 Uhr
bei H. Bergmanns Easthofe zu Crildumersie!
12 beste gesunde trächtige

Schafe
öffentlich an den Meistbietenden auf Zahlungsfrist
durch mich verkaufen.

Käufer werden eingeladen.
Wiarden . 2 . Müller,

amtlicher Auktionator.

Besondersvorteiihaft.
Reinwollener marineblauer
Kammgarn - Cheviot
110 cm breit , 89.— Mark.

Bruns S: Remmers , Jever.
3700

Ich emv . ehls ab Laaer:
M -

, Kd«-. NchMW, Mm » ist.
Gebe dieselben zu äußerst gestelll-n Preisen ab.

Gebrauchte Feder , und Ackerwagen.
W . Dierks , Fedderwarden.

Habs noch einen guten Amboß abzugeben.
3664 D . O.

Am Montag den 28. Februar entschlief
nach langem , schwerem, mit Geduld er¬
tragenem Leiden im Werftkran-kenbauss
meine liebe, unvergeßliche Frau , unsereliebe,
gute Tochter, Schwester und Tante

Hsnuy HulLmarm
geb. Onnen

im 19 . Lebensjahrs . !3673
Dies bringen tiefbetrübt zur Anzeige

Enno Hullmann,
Johann Evers , Fra « und Kinder.

Jungfernbusch , den 2. März 1921.
Die Beerdigung findet am Freitag den

4 . März nachmittags 3 Uhr auf dem neuen
Friedhof in Schortens statt.

Teilnehmer wollen sich daselbst ver¬
sammeln.

Varel , den 28. Februar 1921.
Heute abend entschlief sanft und rühm

nach langem Leiden meine liebe Frau,
meine gme Mutier , Schwiegermutter,
Schwester und Schwägerin

ENse Ahtrng
geb. Suhren

im 49. Lebensfahre . f37l1

In tiefer Trauer
Georg Ahtkng,
Beruh . Frkedcrich «nS Frau

Anna geb. Abling.
Beerdigung findet statt Sonnabend den

5. Mär , vormittags 1t Uhr vom Trauer»
Hause aus.
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